
Eine gegenseitige Absage

inbetreff ein« _WahlkomPromisses der lettischen
politischen Parteien bringen in ihren gestrigen
Nummern die Balß, _Latwifa und die
_Riga « Uwise Die Muhsu _laiki und die sozial-
demokratischen Vlätter, haben schon früher entschieden
erklärt, daß sie eine Einigung mit den lettischen
Nationalisten für unmöglich halten. Den Anlaß
zu dieser gegenseitigen Absage hat der von uns in
unserer gestrigen Numm« reproduzierte Artikel der
_Latwija gegeben, der für einen Zusammenschluß
aller lettischen politischen Parteien eintritt. Und
schon in ihrer gestrigen Nummer bringt die selbe
Latmiia unter der Ucberschrift; „Der Progreß und
die Agrarfrage" eine Kritik der lettischen Demo-
kraten und Sozialdemokraten_, die so deutlich und
sachlich ist, daß sie wohl imstande ist, rolle Klarheit
in da« Verhältnis der lettischen Nationallsten zu
den sogenannten progressiven Parteien zu schaffen.

„Das Wort Progieß" , schreibt Herr A. (nach
der lettischen Presse — der lettische Kadettensührer
Rechtsanwalt _Alberts) in der Latwija", ist in
letzter Zeit zur _Kamufeslosung für alle Opuusition«-
_parteien geworden. Aus diesem Grunde kann dem
Worte „Progreß" keine bestimmte Bedeutung
beigemessen werden. Wenn jemand vorgibt, dem
Progreh zu dienen, so muß er gefragt werden,
marin denn sein Progreß besteht, sanft kann man
bitter getäuscht werben. Aber auch diese Ver-
sicherung genügt nicht immer, denn unsere
„Prvgressisten" deuten ihren Progreß vor ihren
„kleinen Brüdern" andeiL, als vor den Wischen
und russischen Progressisten. Hier und da find
unsere Progreffisten selbst nicht im klaren über
den Inhalt und die Färbung ihres
Progresses, so daß sie ihren Progreß von dem der
Sozialdemokraten nicht zu unterscheiden vermögen.
Die Balls berichtet, daß auf der Wählerversamm-

lung der B. K. P. in der Moskauer Vorstadt die
Progressisten nicht gemußt haben, worin die Demo-
kraten sich von den Sozialdemokraten unterscheiden
und den Fragesteller »n die Gendarmerie verwiesen
haben. Ein Progressift aus den Kreisen der
Muhfu laiki hat dagegen ein hiesige« russische«
Blatt verklagt, weil es die Progressisten zu den
Sozialdemokraten gezählt hatte. Dieser Progressift
hält also die Beziehungen zu den Sozialdemokraten
für eine Schande, für etwas Unmoralische«, Nomi!
ist das Wort „Progreh" ein ganz vager Begriff,
Klarheit in den „Progreß" eine« jeden Politikers
oder Agitators werden wir nur schaffen, wenn wir
uns den Ereignissen des verflossenen Herbstes zu-
wenden.

„Damals wurde das Wort „Progreß" nicht alö
Bezeichnung einer politischen Richtung gebraucht
man brauchte nicht zu heucheln oder zu betrügen
das Machtmittel war damals der Terror. Die
Herrschaft auf den Meetings lag in Händen der
Sozialdemokraten, die öffentlich ihre Anhänger an-
schrieben und die Anschreibegelder einstrichen. Ein
jeder, der ihnen zuwidersprechen wagte, wurde über-
schrien, ausgepfiffen oder als Verräter boykottiert_.
In Hinsicht der Freiheit des Wortes war diese«
der „Progreß" der Sozialdemokraten. In der Agrar-
frage war ihr Progreß die Nationalisierung des
Landeigentums. Wenn die Lehren der Sozial-
demokraten auch einigt _wissenschllstliche Wahrheiten
über die Nationalisierung des Bodens enthalten
sollten, so ist es doch für einen jeden Kenner des
praktischen Lebens klar, daß die Taten der Sozial-
demokraten im Namen der _Nationalisierungsidee der
reine Unsinn waren. Noch einige Wochen ihrer
Herrschaft in unserem Lande — und in unserer
Heimat wäre ein Bruderkrieg ausgebrochen, eine
jede Wirtschaft wäre zerstört worden und im
„Gotteslandchen" würde der Hunger herrschen.
Unsere Demokraten wollten der Tätigkeit der Sa-
zialLemokratm entgegentreten. Nachdem sie mit den
Kadetten ein gemeinsames Programm ausgearbeitet
hatten, trennten sie sich von diesen. Die Kongresse
in der _Romanowstrasze liefern einen Beweis dafür
daß die Demokraten nicht den Mut fanden, offen
den Sozialdemokraten entgegenzutreten. An dem-
selben Tage, als im Hause des _Rigaer Lettischen

Vereins eine Generalversammlung der Kadetten
abgehalten wurde, instruierten die Sozialdemokraten
in Gemeinschaft mit den Demotraten unsere damals
leichtgläubigen _Landleute, wie die „Exekutiv«
ssomitees" einzuführen mären.

„Niemals hat eine politische Partei eine so feige
Haltung an den Tag _Mlegt, wie damals
die Demokraten auf dem Bauern - Kongreß
den S»zialdemokraten gegenüber. Die Zügel
lagen ja anfangs in den Händen der Demokraten
und im Vertrauen auf sie waren die Landleute
nach Riga gekommen. Das _Agrarprogramm
der Demokraten ist äußerst unbestimmt. Alle
Fragen werden in ihm durch die leere Phrase
„Je nach Bedürfnis" — «ledigt. Da die „Be-
dürfnisse" für die Demotraten von den Sozial-
demokraten bestimmt wurden, so wurden sie in den
Händen der letzteren zum _Spielball. Der Einstnh
der Sozialdemokraten auf die Demokraten ging
sogar soweit, daß die Letzteren die Forderung nach
nner _Vcifassungsnersllmmlung in ihr Programm
aufnahmen, — sie wurden also zu Umstürzlern.
Ungeachtet dessen wagtenweder dieSozialdemokraten
noch die Demokraten die Wühltätigkeit zu stören
deren Führung in den Händen der _Latmija lag_.
Unsere eisten _Reichsdumaabgeordneten waren offene
Feinde der Sozialdemokraten und Demokraten, dabei
aber zweifellos progressive Leute. Ihr „Progreß"
in der Agrarfrage ist im ganzen Lande bekannt.
Das ist ein Zeugnis dafür, daß den Anhängern
der politischen Richtung der _Latwija die Stimmen
der Klemgrundbefißer und der Wähler der kleineren
Städte zufallen müssen. Die stärkste Klasse unseres
Voltes sind neben den Bürgern der größeren
Städte unsere Gesindewirte. Diesen Stand müssen
wir vor allem kräftigen. Das ist der natürlichste
Wez, auf dem die mittelalterlichen Privilegien der
Edelleute gebrochen werden können. Lediglich auf
diesem Wege ist auch die Aufbesserung der Lage der
Knechte zu erreichen. Wird e2 der Wirt gut haben
so werden es auch die Knechte besser haben. Wenn
der privilegierte Gutsbesitzer besiegt sein wird,
wird sich auch Land für den landlosen Knecht
sinken. Der Krieg gegen die grauen Barone zu-
gleich mit den Angriffen aus den Adel führt nicht
nur nicht zum Ziel, sondern hilft die frühere

Stellung des Adel« aufrecht zu erhalten. — Wir
halten aber bieNachricht,daß _denKandibaten ausunseren
Kreisen Gegenkandidaten gegenüber gestellt werden
oeren Programm lediglich durch das geheimnisvolle
Wort „Progreß" angedeutet wird, für wahrscheinlich
Da die _Nalss und die Muhsu Witt offen für dies,«
Männer eintreten, s o wird man in ihnen _unschnx«
die Nachfolger der Helden des _voligen Herbste« ec-
tennen. Mögen die Landleute dessen eingedenk sein
was sie im verflossenen Herbst durch die _ProgreW«n
erlitten haben, dann wird es ihnen auch nicht schran
fallen, zu entscheiden, für wen sie ihre Stimmen
abzugeben haben." —

Daß die _Latwija durch ihre offene _AufreiMio
gegen die Gutsbesitzer zugleich die Landlosen gegen
die Gesindewirte aufhetzt, bedarf wohl keines Be-
weise«, „Zuerst die schwarzen, dann die grauen
_Narone", ist die Losung der sozialdemokratischen
Landarbeiter. In Anbetracht dessen, daß du
Latwija selten einen Artikel ohne Hetzereien gegen
die Deutschen oder die Gutsbesitzer schließen kann
dürfte die Rigas Awise nicht Unrecht haben
wenn sie in ihrem gestrigen Artikel: „Eine
nationale Partei darf keine Kompromisse
mit den revoluüonären Ideen eingehen" --
unter anderem schreibt: „Wir Letten haben
ein Preßorgan, das nicht revolutionär sein
will, das aber beständig gegen die Revolution die
allerunverständigste Haltung _empfiehlt, ein Preß-
organ, das während seiner kurzen Existenz auch
nicht eine verständige politische Idee ausgedruckt
hat. Dieses _Prehorgan ist die _Latmiia. — Gegen
die revolutionäre Bewegung bedürfen wir keiner
Kompromisse mit den revolutionären _Forderungen
sondern der allerschärssten Betonung der _natwnalen
Sache, der offenen und selbstbewußten Entfaltung
der nationalen Fahne und einer unaufhörlichen, un-
erbittlichen Bekämpfung des Gegners."

Die BalfZ, der „sowohl der Gast, als auch
der Kuchen leid tut"(_N_2_ni> _rooi», _Nkii> _nupaik)
konstatiert gleichfalls, daß an vielen Stellen mehrere

Kandidatenlisten aufgestellt sind und fährt dann fort
„Als »ii zum ersten Mal aus dem politischen Gebiet
eine _Attionsfreiheit erlangten, wandte sich unser
ererbter Haß gegen die langjährigen Herren unseres
Landes, von denen wir während der 700 Jahre

„Nein, das habe ich nicht verdient!" so
klagst du. Wohl uns, daß uns nicht
immer zuteil wird, was wir verdient hätten.

Robert _Gersunn.

Präsident _Roofevelt und die Kinder.
Di. Max Kullnick.

Kurz v«r dem Ausbruch de« spanisch-amerikani-

schen Krieges suchte ein deutscher, in Boston an-

sässiger _Zigarrmfabrikant in Washington seinen

Abgeordnete» , den Senator _Lodge, auf, um ihm

mitzuteilen, was er auf Kuba gesehen habe. Der

Unterredung wohnte auch der damalige Staats-

scketär der Marine, Theodore Roosevelt bei. Der

Deutsche erzählte, er habe, wie alljährlich, seine

Geschäftsreise durch Kuba gemacht, um Tabak zu

taufen wo früh« blühende Dörfer gestanden

hätten, habe er nichts als Wüsteneien gefunden.

Wie gewöhnlich, habe "
in den Wirtshäusern

übernachtet. Als er eines Abends bei _semer Mahl-

zeit gesessen habe, feien plötzlich mehrere halbver-

hungerte Weiber mit kleinen Kindern m s°me

Stube gekommen nnd hätten sich «m die Krumchen

geschlagen, die von seinem Teller gefallen seien.

2» entsetzlich ,°i der Anblick der darbenden

Weiber und Kinder gewesen, daß er spomfte-chs

_dln Ort verlassen und sich nach Washington

gewandt habe, um die Regierung über die unbe-

schreiblichen Zustände aufzuklaren, die auf Kuba

_^'I_^_Roosevelt machte dieErzählung desDeutschen

einen tiefen _Eindmck. Unwillkürlich traten ihm so

3 e r ,ew eigenen Kinder vor Augen und er

Gedanke daß sie °_t«_° °mm°l m ah"_^ _^°
sein tömiten, erweckte in ihm Z«m und _Erbittenma

gegen _diejenigen, die das Elend aus Kuba ver-
schuldet hatten. Denn mit allen Fasern seines
Herzens hängt Roosevelt an seinen Kindern. So-
lange sie noch klein m»ren, war sein erster Gang,
sobald er nach Hause kam, nach der Kinderstube;
inzwischen sind sie herangewachsen, und wenn er
jetzt das Haus betritt, springen sie ihm entgegen
und belegen ihn für eine Weile mit Beschlag, Wie
er es sich auch jetzt als Präsident nicht nehmen
läßt, täglich seinen Spaziergang oder seinenRitt zu
machen, so vermag ihn auch nichts davon abzu-
halten, seinen Kindern täglich ein Stündchen zu
widme». Am besten hat er dazu Gelegenheit, wenn
sich die Familie auf ihrem Landsitz Sagamore-Hill
in Onstei-Bay aufhält. Da tummelt sich der Prä-
sident mit seiner Schar auf dem grünen Rasen
und bald ist das lustigste Spiel im Gange. Roose-
uelt Vater ist der Bär; während feine Kinder, die
die Hunde oder die Jäger darstellen, ihn unter
Zerren und Schreien zu überwältigen suchen. Eines
Abends kam Roosevelt in Begleitung eines Freundes
nach Hause und lud ihn ein, mit hinaufzugchen, um
die Kinder zu begrüßen.

„Aber nicht Bär spielen, "sagte Frau Roosevelt
warnend, „das Kleine soll eben zu Nett gebracht
werden."

Roosevelt versprach, er wolle nicht Bär spielen
aber kaum hatte er die Tür geöffnet, als sich da«
Kleine auch schon den Armen des Kindermädchens
entwand und wie ein richtiger kleiner Bär zu
brummen und nach dem Vater zu tatzen begann_.
Als Frau Roosevelt nach fünf Minuten im
Zimmer erschien, um zu sehen, was der Läim
zu bedeuten habe, der aus der Kinderstube drang,
fand sie ihren Gatten im tollsten Spiel mit den
Kindcni. Sie versuchte, ein ernstes Gesicht zu

achcn, aber als _Roosevelt sagte: „Ja, Edith, es

kam sa" . . . tonnte sie sich auch nicht enthalten
mitzulachen.

Manchmal fallen die Kinder de« Morgens un-
erwartet über ihren Vater her: heimlich schleichen
sie im Nachtgeivande herbei und bombardieren
ihn mit Kopfkissen, bis er gezwungen ist, sich
zu ergeben. Will er seinen Knaben einmal
eine besondere Freude machen und erlaubt es
seine Zeit, so untemimmt er mit ihnen eine
Bootfahrt. Da» Hauptereignis dabei ist, daß
die Gesellschaft am Abend nicht nach Hause
zurückkehrt, sondern draußen im Freien über-
nachtet. Zu dem Zweck wird in dem _Boo!
bisweilen ein Zelt mitgenommen, und das Ziel
der Reise ist irgend eine unbewohnte, von mensch-
lichen Niederlassungen möglichst weit entfernte Ge-
gend, Am Nachmittag langt die lustige Gesellschaft
bei ihrem Versteck an, und alles macht Angeln und
Netze bereit, um Fische zu fangen, Haben sie ge-
nug erbeutet, so schleppen die Knaben Holz herbei
und zünden ein Feuer an, während der Präsident
die Aermel aufstreift und die Geschäfte des Kochs
übernimmt. Das Kochen versteht er, wie sein«
Jungen versichern. Nach dem Essen hängen sie sich
ihre Decken um, setzen sich um das Feuer und er-
zählen sich Bären- uud Grpenstergeschichten. Wenn
dann die Sterne am Himmel Heraufziehen, wickeln
sie sich ganz in ihre Decken, strecken sich, dieFüße
dem Feuer zugekehrt, aus und schlafen im Schlitze
der schweigenden Wälder.

Zu der Zeit, als s eine Amtspflichten ihn noch
nicht so dauernd von Oyster-Bay fernhielten, und
er häusiger dort weilte, war es _Rooscvelts Vor-
recht, den Kindern der Cove-Schule ihre Weih-
nachtsgeschenke zu überreichen. Die Erinnerung an
diese Festtage ist in OyslerHay noch sehr lebendig,
und Niemand verstand der Weihnachtsmann wohl
besser darzustellen als er. Auch jetzt sendet er noch

regelmäßig die Geschenke, aber d» er selbst nur
vorübergehend in Sagamore-Hill zu weilen ver-
mag, muß ein anderer den Weihnachtsmann
machen. Nichtsdestoweniger herrscht stets eitel
Freude unter den Kindern des Dorfes, sobald
Roosevelt eintrifft, und in. seiner Abwesenheit
nimmt seine Frau sie häusig unter ihre Obhut.
Sie versammelt die Mädchen um sich in der Näh-
stunde, scherzt und plaudert mit ihnen und erzählt
ihnen, wie es in Washington zugeht. Eine be-
sondere Freude machte sie eines Sommer« dem
Kreise der Mädchen, als sie die ganze kleine Ge-
sellschaft auf die Präsidentenjacht „Sylphe" führte
und mit den Kindern hinausfuhr, um der Flatten-
parade beizuwohnen. Als die großen Kriegsschiffe
die Jacht mit donnernden Kanonenschüssen be-
grüßten, fühlte sich jedes der Mädchen im beson-
deren geehrt, denn sie alle waren ja Gäste auf
dem Schiff-

Besuche von _Oertlichkeiten, wo Kinder in größerer
Zahl versammelt sind, gemährten Roaseuelt stets
eine Freude. Einst kam er in eine Knabenschule
und begann den Kindern zu «zählen von seinem
Regiment und von seinem italienischen Hornisten,
der in dem ersten Gefecht den „Rauhen Reitern"
mit seinem Hörn das Zeichen zum Angriff gab.
Er blies, bis ihm eine spanischeKugel '-vei Mittel-
finger der Hand wegriß, die das Hörn hielt. Da
ging er und ließ sich die Hand verbinden, kehrte
wieder in die Schlacht zurück und half bis zum
Schluß trotz seiner Verletzung die Vermundeten
vom Kampfplatz tragen. Er erzählte ihnen von
seinem Fahnenträger, der seine Fahne mitten
durch einen Hagel von Kugeln trug, so daß
das Tuch i» Fepen hing, und wie seine Leute
so tapfere Soldaten waren, daß sie nie auch »ur
einen Zoll brcit wichen, obwohl der uierte Teil
von ihnen tot «der verwundet war, kaum aber sei
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nicht einmal ein gutes Wort vernommen haben
Wir wollten nicht, Wh die Deutschen, die in Pc
l_ersburg bei derRegierung durch ihre Agenten im«
bevormundet und verleumdet halten, dasselbe mich
im ersten russischen Parlament tun. Das war unse
gemeinsamer Wunsch. Aber die Letten sind »ich
alle in einen Sack zu stecken. Es ist ganz natürlich
daß unter ihnen _Interessendifferenzen _zutag
traten, nachdem die Gefahr vonseiten der Deutschen
psychologisch — leider aber nicht faktisch — be-
seitigt morden war. Die Differenzierung der Inter
essen und Anschauungen ist die charakteristisch
Erscheinung der jetzigen Wahlen. Unsere „natür
lichen Führer" bemühen sich, ihre Herrschaft _aufrech
zu erhalten. Seinerzeit ließen sie sich von der
demokratischen Strömung hinreißen und eigneten
sich sogar das Aushängeschild der Kadetten an, das
ihnen als Maske diente. Sobald sie aber von dem
Deckmantel der Kadetten leine Vorteile mehr zu
erwarten hatten, schwenkten sie nach rechts üb, —
Für die große Masse des Volkes war die demokra
tisch« Strömung keine _Ueiercilung, für sie ist sie
eine unerläßliche und wünschenswerte Zukunft«
ordnung. Wenn die „natürlichen Führer" es für
gut befunden haben, zu den Oktobristen zu ziehen
fo wird das Volk ihnen dorthin nicht folgen. In
allen Landgemeinden sind Rufe nach einem „streng
Progressiven" Kandidaten zu vernehmen und in de>
Städten erstehen gegen die alten Führer neue. Zur
zeit läßt es noch nicht bestimmen, ob schon bei den
bevorstehenden Wahlen eine volle und reine Schei
düng sich vollziehen wird. Es könnte sein, daß be
den jetzigen unfreien Wahlen unsere alten Führer
denen die Regierung freie Hände läßt, ein Häuflein
Wähler für sich gewinnen. Dadurch märe die Schei-
dung nur aufgeschoben, aber nicht aufgehoben
Es ist wohl eher anzunehmen, daß sie sich schon
jetzt werden überzeugen können, daß hinter ihnen
nur eine wenig zahlreiche Gefolgschaft steht.

„Für eine _Scheidung ist der jetzige Momen
freilich ungeeignet. Die Kräfte der reaktionären
Deutschen find jetzt stärker, als bei den ersten
Wahlen. In unserer aller Interesse liegt es, sie
zu besiegen. Einigermaßen sicher können wir dieses
nur dann erreichen, wenn wir uns zusammentun.
Non diesem Standpunkt aus müssen wir wünschen
dnß unsere innere Scheidung sich nicht auf unsere
Stellung nach außen hin bezieht. Dort haben mir
gemeinsame Interessen, für die mir gemeinsam ein-
treten müssen. "

Nach den bisher eingelaufenen Nachrichten _scheine
es, daß die alten Führer, trotz der gegenteiligen
Versicherung der _Balss, auf dem Lande den Sieg
_«rnnaen werden, m.

die Schlacht zu Ende gewesen, so hätte jeder die
Hälfte seines _MundvorratL den darbenden Weibern
und Kindern gegeben, die aus dem belagerten
Santiago kamen. Er zeigte ihnen, daß wahre
Männlichkeit und Milde gegen die Schwachen all-
z eit Hand in Hand gingen, und daß der Knabe
der gegen Mutter und Schwester und gegen den
kleinen Bruder gut sei und sich immer anständig
benehme, zum besten Bürger heranwachsen werde
der stets zur Stelle sein würde, wenn man ihn
brauchte. Während er sprach, hingen die Knaben
mit atemloser Spannung an seinem Munde, und
ihre Augen wurden immer größer und fingen an
zu leuchten.

Ein andermal stattete er dem Kinder-Erholungs-
heim von Jakob _Riis auf Twin-Island (Zmillinas-
Insel) einen Besuch ab, und sobald die Kinder er-
fahren hatten, daß die „Sylphe" in Sicht sei,
ließen sie ihr Essen im Stich, rannten an den
Strand hinunter und begannen zuwinken und will-
kommen zu rufen. Kaum hatte der Präsident
seinen Fnß anLand gesetzt, als ihm schon etwa ein
Dutzend Kinder an jeder Hand hingen und
ihm mit Fragen zusetzten. Dabei tanzten sie
den Weg zum Hause hinauf, und da ihm
jedes beim Hüpfen und Plaudern ins Gesicht
sehen wollte, lief schließlich die Hälfte rückwärts
und trat denen, die vor ihnen gingen, auf die
Zehen.

Als Roosevelt noch Polizeipräsident von New-
Jork war, kam es vor, daß sich Kinder, denen
Unrecht geschehen war, auf dem Präsidium ein-
fanden , in der sicheren Erwartung, daß Roosevelt
ihnen zu ihrem Recht verhelfen würde. Er hatte
sich zu derselben Zeit dadurch die Achtung weiter
Kreise erworben — allerdings auch den Unwillen
anderer — daß er mit aller ihm zu Gebote stehen-
den Macht das Verbot, Branntwein an Kinder zu
verkaufen, durchsetzte. Um die Wirte wirklich über-
führen und zur Rechenschaft ziehen zu können, halte

er zu einem Mittel greifen müssen, das sein«
Gegner — und ihrer waren nicht wenig — ihm
stets zum Vorwurf gemacht haben. Er mußte selbst
einen Knaben nach Branntwein schicken, um einen
Beweis in Händen zu haben, und als er dann
deshalb angegriffen wurde, verteidigte er sich damit
daß er sagte, derselbe Knabe sei hundertmal zu
bösem Zweck in die Kneipe gegangen, diel, eine Mal
habe er damit einen guten Zweck erfüllen helfen_.

Wo der Präsident auf seinen Reisen durch die
Vereinigten Staaten Halt macht, wird er festlich
empfangen: die Soldaten stehen in Parade, die
Behörden begrüßen ihn mit feierliche» Ansprachen
eine zahllose Menschenmenge umsäumt den Weg,
den er einschlagen muß. Die größte Freude aber
wurde ihm zuteil, als ihn in Evanston, einer
Stadt in der Nähe von Chicago, ein Heer von
Schulkindern empfing, Sie hielten alle Fähnchen
m den Händen und schwenkten sie tüchtig, als der

Wagen des Präsidenten nahte. Da nahm er den
Hut ab, legte ihn neben sich auf den Sitz und
treckte den Kindern die Hände entgegen, worauf

ein Regen von Rosen und Nelken über den Wagen
niederging.

An einem zweiten _Weihnachtsfeiertag ließen
Rooseuelt und seine Gattin eine Einladung an die
Kinder ergehen. Sie kamen, 600 an der Zahl, im
Alter von 6—14 Jahren, um in den Räumen des
Weißen Hauses als Gäste des Präsidenten einen
»entwürdigen Nachmittag zu verlebe». Die Gast-

geber gingen unter den Kindern umher, unterhielten
ich mit ihnen und nahmen gelegentlich ein Kleines

auf den Arm, während eine Musikkapelle spielte
und die Kinder sich an Süßigkeiten und zum
Schluß an Eiscreme crgötzu_»_. Der Empfang
dauerte von 2 bis halb 5 Uhr; wie Roosevelt
elbst bemerkte, war dies einer der fröhlichsten und
enußreichften Empfange, die er je im Weißen

Haufe abgehalten hat. (Lok,-Anz,<

Inland
Mg«, den 18. Januar.

Hle Ausstellung für _Arbeiterwohnungen und
Vollsernährung in Riga.

In einem Kreise von Männern, die in sozial«
Arbeit stehen, wurde die Idee zu dieser nicht nur
in Riga, sondern überhaupt in Rußland erstmaligen
Ausstellung gegeben. Am 6. September des ver-
flossenen Jahres mies Pastor O. _Schabert _darauj
hin, daß es bei uns besonders zwei Gebiete vor
außerordentlicher Wichtigkeit gebe, auf die die
öffentliche _Aufmerkfawkeit gelenkt werden müsse
zwei Gebiete, aus deren Vernachlässigung allen
Gliedern der Gesellschaft ein großer Schaden er-
mächst. Es sind das: die Wohnstätte der
Familie und die Ernährung _derFamilie.
Nuch bei uns sei die Wohnungsnot immer offen-
kundiger geworden; leider sei aber zurzeit wohl
ganz ausgeschlossen, etwa durch große Neubauten
Mustergültiges zu schaffen, «der daß Bau-
genossenschaften gegründet würden, die auch
den Minderbemittelten eL ermöglichen, auf dem
Wege der Selbsthilfe sich ein eigenes Heim zu er-
werben. Ja, zurzeit sei der Minderbemittelte gar
nicht einmal in der Lage, sein bestehendes Heim
besser umzugestalten, Wohl aber ließe sich die
Frag« aufwerfen: Wie soll ein junges Paar mit

ca. 400 Rbl. _IcchreLverdienst sich Praktisch ein
neues Heim in Riga einrichten? Die _Antwor
darauf will der _Rcftrent in einer Wohnungö
Ausstellung gebe». Gelingt diese, s o w'"
sie eine Saat mit Hoffnung für die junge!
Hausstände und ein Vorbild für die alten fü
bessere Zeiten. Neben der guten Wohnung
spielt die Ernährung die größte Rolle für
die Schaffung gesunder Verhältnisse. Nui
aber findet gerade in vielen Hausständen eine Unter
ernährung der Hausgenossen statt, die in den meist«
Fällen nicht die Folge der Mittellosigkeit ist
sondern vielmehr zur Ursache die Unkenntnis de!
Nährgchalts unserer Nahrungsmittel hat. So müss
mit der Wohnungsausstellimg auch eine Ausstellung
für VoltLernährung verbunden sein, auf der gezeig
werden soll, wie die Voltsernährung am besten zu
gestalten ist.

Die Ausführungen Pastor O. _Schaberts fanden
in jenem Kreise eine allseitige Zustimmung, Es
wurde beschlossen, eine besondere vollständig selbst
ständige Vorbereitungskommission zu bilden, au« der
dann das Komitee der Ausstellung für Arbeiter
Wohnungen und Volksernährung entstanden ist, das
am 5. Januar 19«? als _Ausstellungskomitee durch
den Herrn Liuländischen Gouverneur bestätig
worden ist_.

Das Ausstellungskomitee besteht zurzeit
von gewissen Institutionen sind noch nicht die Ver
treter denominiert worden, aus folgenden Herren
Pastor O, Schubert, Präses des Komitees,
Direktor E. Bing, Delegierter des Fabrikanten.

Vereins.
Staatsrat N. v, _Vramer, Mitglied des _Reichsrats
N.I. Gussew, Stadtverordneter.
Acltester A.Hartwig, Delegierter der St, Iohannis-

Gilde,
Rechtsanwalt K, «. Hübbenet, Petersburg,
Mag, E, _Iohanson, Direktor der Mincrnlmasscr-

Anstalt.
Architekt E. Kupffer, Dozent am Polytechnikum

Delegierter de« _Architektenuereins.
Stadtaartendirektor G. KuPhaldl.
Paul Meyer (in Firma Gustav Schwarz u, Ko.'
Architekt K. Pehkschen, Delegierter des Architekten-

Vereins.
Staatsrat Dr. uieä. W. von Rieder, Sa-

nitätsarzt.
I_Rosenthal, Kunstmaler.
E. u. Roth, Sekretär der Sanitätskommission,
Tobias Ruhtenberg, Delegierter des Fabrikanten-

Verein«.
Dr. iueä, A. Schabert.
M. Scherwinsky, Direktor der Gewerbeschule.
E, Tode, Kunstmaler,
Dr. _M_>. W, Held, Sekretär > ,des Komitees,

Die Ausstellung, als deren Eröffmmgstermin
der 3. Juni 1307 festgesetzt ist, soll aus 4,Abtei-
lungen bestehen:

In der ersten Abteilung soll an zwei
Mustern gezeigt werden, wie ein Mann auch mi<
kleinem Verdienst sich Praktisch und billig ein
Haus bauen kann. Haben doch schon an der
Peripherie unserer Stadt, wo der Baugrund noch
ein billiger ist, viele sich eigene Häuschen gebaut_.
Dieses Streben ist in jeder Weise zu fördern und
s oll durch die Musterhäuscr eine neue Anregung
finden,

Inder z weiten ,Abtei lung soll gezeigt
werden, wie jedermann in der bereits vorhandenen
Wohnung sich praktisch, billig und hygienisch ein-
richten kann. Es sollen hier, außer praktischen
Oefen, Kochapparaten:c,, auch Möbelausstat-
tungen gezeigt werden. In bezug auf diese
letzteren ist bereits ein _Konkurrenzausschreiben des
Architektenvereins ergangen. Die Möbel sollen in
erster Linie zweckentsprechend sein, doch dabei s«
billig, daß man sich die ganze Ausstattung etwa
für 100—130 Rbl. tatsächlich anschaffen kann.
Auch sollen alle Möbel zwar einfach, aber schön
gehalten sein.
In der dritten Abteilung sollen die

Grundlagen einer rationellen _Volksernahrung
gezeigt werden, _Acr soll auch der sogenannt
,,2 c l b sttocher" vorgeführt werden, ein ein
fach« und billig herzustellender Apparat, der von
der allergrößten Bedeutung für jeden Haushalt is
und dcr es jedem außerhalb des Hauses Arbeitende,
ermöglicht, «arme gesunde billige Nahrung z>
erhalten. Auch der Säuglingspflege, die
sehr im Argen liegt, soll die volle _Aufmerksamkei
zugewandt werden; ferner soll an Präparaten und
Bildern gezeigt werden, wie zerstörend der M i ß
brauch des Alkohol« auf den Körper wirkt
In gleicher Weise soll auch auf die Gefahr der
großen _Volkstrmikhciten, wie z. N. der 3 üb er
tu lose hingewiesen werden. Alles dieses _sol
noch durch populäre Broschüren in den drei Landes
sprachen den _Ausslellimgsbesuchern erläutert melden

In der vierten Abteilung endlich solle,
die sog. „Lauben" vorgeführt werden. Die Stadt
Verwaltung wird ersucht werden, bequem zu er
reichende Grundstücke in der Nähe der Stadt zu
parzellieren, um den einzelnen Familien die Er
richtung kleiner Blumen- und Gemüsegärten zu
ermögliche» , welche jeder mit seinen Familienge
nossen selbst bearbeiten kann. Die kleinen Gärten
mit Holztauben versehen, sollen es dem Inhaber
ermögliche» , in reiner Luft mit den Angehörigen
die freie Zeit zu verbringen. Die Anlage solcher
Laubenkolonien existiert in vielen Städten Deutsch-
lands und erfreut sich dort großer Erfolge.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen und
Volkseruährimg verfolgt überhaupt das Ziel, zu
zeigen, wie jeder, auch der nur geringen Verdienf
hat, sich ohne fremde Hülfe seine Lebensbedingungen
ve> bessern kann und daß des Hauses Glück in hohem
Maße von der Selbsttätigkeit abhängt_.

Für diese Ausstellung hat die Stadt in liebens-
würdiger Weise den Platz hinter demII. Stadt«

ch_cater zur Verfügung gestellt.
Den Unterhalt der Ausstellung hofft das Komitee

mit den niedrig anzusetzenden Eintrittsgeldern be-
streiten zu können, aber die Herstellungskosten, die
auf 15,000 Rbl, veranschlagt sind, hofft da«
Komitee durch freiwillige Beiträge aufzubringen
und richtet an alle Personen und Institutionen
die Freude an gesunder sozialer Arbeit Haien, die
Bitte, an dem Zustandekommen dieses sozialen
Fricdenswerkes sich durch Beiträge beteiligen zu
wollen.

Beiträge meiden täglich entgegengenommen im
Bureau der Ausstellung große Sandstraße Nr. 11,
I. Treppe hoch, von 11—1 Uhr.

Für das Ausstellungskomitee:
Pastor Oskar _Schabert, Präses.
Dr. Wilh. Held, Sekretär.

Riga, 190? im Januar.

Der Liuländische Hausfleih-Verein.
In Anlaß der kürzlich gebrachten Erinnerung an

den im vorigen Jahre verstorbenen dim. Rittmeister
n. Llauson-Kaas geht der Nordlivl, Ztg,
folgende Zuschrift zu. um deren Wiedergabe mir
gebeten werden_.

Als der Rittmeister v. _ClausonHaas zu Ende
der 70-er Jahre in _Dorpat in der Universität«-
Aula seinen fruchtbaren Vortrag hielt, war er
einer an ihn nach Dänemark gerichteten Einladung
gefolgt. Die Aufmerksamkeit, die den Bestrebungen
dieses _Nolkssreundes in Deutschland zuteil geworden
war, hatte auch hier anregend gewirkt. Die seine»
Ideen zugrunde liegende Wahrnehmung, daß die
moderne Lebcnsentwickelung die Menschen einseitig
mache, insbesondere die ihnen aus früheren Kultur-
epochen überkommene Handfertigkeit zu _rmiben
drohe, worunter insbesondere da« Landvolk leide
«ercmlaßle _Kaas, sein Augenmerk auf die Volks-
schule zu richten. Er suchte die _Voltsschullehrer
dafür zu begeistern und dazu anzuleiten, in dem
ihnen anvertrauten Schülermaterial nicht mehr ein-
seitig nur den Kopf, sondern daneben auch die
Hand zu entwickeln. So hoffte er der modernen
Degeneration des Volkes einen Damm entgegen
zu setzen.

Um sich verständlich zu machen und HUfttruppen
zu finden, knüpfte _Kaas an noch Vorhandenes im
Volte an. Er hatte sich einen Kreis von Arbeiten
ausgesucht, die er nun kursorisch Lehrern lehrte.

Unter seiner Leitung fand denn auch in _Dorpat
ein derartiger Kursus statt. Seine Anregungen
hatten in den derVolksschule damals nahestehenden
Kreisen der Pastoren und Gutsbesitzer ein lebhaftes
Interesse und Verständnis ausgelöst und es waren
aus allen Teilen von _Livland die Volksschullehrer
insbesondere Parochial- und _Seminarlehrer, nach
Torpat gekommen, um diesen Haussteißkursus bei
dem Rittmeister u, _Claus«n-Kaa2 durchzumachen.
In Diskussionsabenden wurde das tagsüber Ge-
übte durchgesprochen; es wurde stramm gearbeitet.
Da war es denn eine Freude, wahrzunehmen, wie
unsere damals im Amte stehenden Volkspädagogen
mit Eiser und Urteil eine ihnen vomAusland« her
neu entgegentretende pädagogische Idee aufzunehmen
und zu verarbeiten vermochten.

Es hatte sich der Liuländische Hau«fleiß-Verein
gebildet. An seine Spitze berufen waren A. v.
S tr _i_, k - P_alla, damals Volksschul-Renident des
Dorpater Sprengel«, und Pastor _Hollmann,
lamals Seminardirektor in Dorpat. Da« im

Kursus gewonnene Fach wurde sofort in einer Reihe
von Gebiets« und namentlich _Parochialschulen als
Lehrgegenstand eingefühlt und die 3 _ritlerschafilichen
Seminarien zu Walk und _Dorpat nahmen diesen
ieuen Unterricht in ihre Programme auf. Neson-
>_ers hier in _Dorpat wurde unter _HollmannL Leitung
mit großem Ernst an die weitere pädagogische
Durchbildung der immerhin noch nicht ausgereiften
Gedanken des Initiators herangetreten. — Perio-
di che Ausstellungen, die aus allen mtt diesem
ieuen _Lchrgeamstande bekannt gewordenen Schulen
des Landes die gefertigten Schülerarbeiten zusam-
menzogen, ermöglichten die Uebersicht der aus der
_Lraris gewonnenen Belehrung und Wieberholungen
>er kursorische» Lchrcrunterweifungen sorgten dafür
aß die Sache mehr Boden fand.

Damals war es auch, daß der Technologie-
Professor vom Baltischen Polytechnikum M. 2ch ö n-

flies, der ein überaus «armcü Interesse sin
ähnliche Gedanken hegte, im Auftrage der Oeko-
nomischen Sozietät _Livland bereiste, um da« länd_'
liche und kleinstädtische Gewerbe zu studiere».
Tchönflie« regte den Gedanken der Gründung
einer gewerblichen Zentralstelle nach württem.

belgischem Muster an. Hauptzweck dieser Stelle
sollte sein, im Volke den Sinn für die Pflege
der bodenständigen Fertigkeiten und Künste des

H auses und der Werkstatt zu fördern und durch
den Kontakt mit den technologischen Erfindungen

der Neuzeit (Iaauarb-Wcb x.) lebensfähig zi
erhallen, ferner den nationalen _Vorgeschmack zu
Pflegen u. _a. Damals war es ferner, daß die
_Nalt. Wochschr. den Auftrag erhielt, in einer
Beilage sich der Pflege dcr Volksschule zu widmen.
Der Scminardireltor (spätere _Geueralsuperintendentj

H_ollmann und O. v. _Samson übernahmen die
Redaktion, und das rege Leben, das damals ins-
besondere im Kreise der Pastoren auf dem Gebiete
der Volksschule herrschte, versprach Erfolg, wie
denn auch der sympathische Widerhall aus diesem
Kreise nicht fehlte. Nicht nur die Hausfleiß-Sache

sollte Gegenstand dieser Beilage sein, man wollte
sich weitere Ziele stecken.

Alle diese Bemühungen, die dem Volksschul-
wesen, das damals blühend in _Livland war, und
dem Volte selbst zugute kommen sollten, hatten
Boden im Lande, Stadt und Land trugen den
Anregungen ein reges Interesse entgegen. Die
Zentralstelle hatte die _Willigungen der Ritterschaft
und dcr Stadt Riga für sich. Leider scheiterte die
Williguug der Ritterschaft an der damals grund-
sätzlich-ablehnenden Haltung der staatlichen Autorität
gegenüber den von der _Landcsvcitretung ausgehen-
den Anreaunaen.

Als die bis dahin leitenden Kreise aus dei
Volksschule mit der _Russifikation hinausgeschoben
wurde» , gingen alle diese Keime zugrunde_.

Inzwischen hatte im Livländischen Hausflciß-
Verein eine andere Anregung Wurzel gefaßt. Au«
dem deutschen Verein für _Knabenhandarbeit, der
sich um den Leipziger Mittelschul-Pädagogen Wil-

helm Götze gruppierte, waren hier die Erfolge be-
kannt geworden, die von der Leipziger
Schüler werk statt errungen wurden. Nachdem
ein spontaner Versuch, in Dorpat eine Schüler-
merkstatt für Knaben der örtlichen Mittelschulen
ins Leben zu rufen, den Mangel derMethode bar-
getan hatte, entschloß sich der Verein, den Leiter
dieser Wertstatt, A, v, H_ofmann, nach Leipzig zu
delegieren, um dort einen Kursus für Lehrer in
diesem Fache durchzumachen. Damals war es auch,
dcch an die Stelle des zurückgetretenen eisten Prä-
sidenten O. v. _Samson an die Spitze des Livlän-
dischen HauLfleiß-Vereins trat.

Die Leipziger Methode des Handfertigkeits-
Unterrichts hat nicht das heranwachsende Geschlecht
im Landvolk« im Auge, sondern die Kinder, die
durch die höhere Mittelschule, das Gymnasium und
die Realschule, zuKopfarbeitern prädestiniert werden.
Diesen will sie die Hand entwickeln. Sie will
diesen neuen _Unterrichtszmeig nicht in die Schul-
räume tragen, sondern baut Schülermerkstätten auf.
Sie verlangt aber, daß in diesen Werkstätten Pä-
dagogen und nicht Handwerker den Unterricht er-
teilen. Dieser Unterricht hat sich aus den ver-
schiedensten Wertstätten zwar die Elemente seines
Vildungsplanes zusammengetragen, den Lehrstoff
aber systematisch mit pädagogischen Zwecken durch-
drungen.

Die Schülerroerlstcüt ist der Ort, wo verschiedene
Arbeiten neben _einanbet gelehrt werden und der
unter Vermeidung falscher, d, h, nicht zulänglicher
Werkzeuge die Auswahl der Arbeiten, die streng
nach dem Grundsatz vom Leichteren zum Schwe-
reren aufzusteigen geordnet sind, bezweckt Sauberkeit
der Ausführung mit Selbständigkeit de« lernenden
Schülers zu verbinden und zugleich Gegenstände
zutage zu fördern, die den Geschmack im Sinne
einfacher Zweckmäßigkeit läutern.

Die Initiative des Vereins fand in _Durpat
einen sehr günstigen Boden. A, v. Hofmann war
dank der festen methodischen Schulung, die er in
Leipzig bei Götze erhalten hatte, ein vorzüglicher
Leiter der Lehrwerkstatt, die zuerst eingerichtet
wurde. Der Kreis der Lehrer, den er für die
Sache zu gewinnen verstand, eignete sich die
_«r Idee zugrunde liegenden Auffassungen
s elbständig an und hat etwas geschaffen
was bis heute sich Lebenssähigteit bewahrt
hat.

Die Dorpater Vchülerwerkstatt hat Generationen
von Schülern manuell durchgebildet und es stehen
ieute bereits Männer in Amt und Beruf, die den
Segen bezeugen tonnen, der auf dieser Stätte
hnen zuteil geworden ist. — Neben dem Turnen

und dem _Iugendspiel ist der Handferti.ikeits-
unterricht heute ein anerkanntes F eld pädagogischer
Leistungen.

Die LiUländMe _OekonomMe Sozietät
veranstaltet in althergebrachter Weise zu _Dorpai
hre öffentlichen Sitzungen. In den Tagen vom

31. Januar bis inkl, 2, Februar werden in de»
Räumen der Ressource zu _Dorpat Livlands _La_,_ck
wirte zusammentommen, um wieder einmal Er-
ahrungen und Meinungen über das Berufsleben
,u tauschen. Die Ockonomische Sozietät aber nutzt
liefe Versammlungen, um öffentlich Rechenschaft
abzulegen über die Arbeiten und Bestrebungen, die
ie, ihre Mitglieder und ihre Institute, zum Wohle
>_er Landwirtschaft im Laufe des letzten Jahres zu

verzeichnen gehabt. Diese Versammlungen bean-
pruchen ein gesteigertes Interesse, weil 1908 sie
cider ausfallen mußten. Der _Titzungskalender ist

ausgegeben, er enthält die Tagesordnungen dieser
,ffcntlichen Sitzungen und der zahlreichen anderen
3_ersammlunaen von Landwirten, die im Anschluß

an jene zu _Dorpat in derselben Woche — der
andwirtschllftlichen Woche — abgehalten

(Fortsetzung auf Seite 3.)



»erden und der Forstwirtschaft, dem AuLstellungL-
«esen , der Tierzucht in ihren einzelnen Zweigen,
dem _Sllmmblw, der Assekuranz in ihren Zweigen .'c. _:c.
«widmet sind. — V°n den Tagen der öffent-
lichen Sitzungen der Oekorwmischen Sozielät
wich der erste — 31. Januar — nächst
dem Rückblick auf die Lage der Landwirtschaft und
speziell die Arbeiten der _Oekonomischen Sozietät
allgemeineren Fragen gewidmet sein; „Unsere
wirtschaftliche Lage und unsere Wirtschaftsorgani-
sation (Referent der Präsident, KreiZdeputierter
von Oettingen); „Referat über die Verhandlungen
der Agrarkomnüssion des lwländischen Provinz«!-
ratS (Referent Kreisdeputierter Baron Rosen);
„Bericht der Kommission zur Hebung der bäuer-
lichen Rindviehzucht" (Referent Kommissionguor-
sitzender von Siners-Eusetüll); „über Arbeiten der
Versuchsstation" (Referent der Leiter derselben,
e_»uä. Hein. K, Spanholz). Der 2. Tag gehört
den Fragen der landwirtschaftlichen Technik.
Es sind Vorträge angemeldet über Maßnahmen
zum Arbciterschutz in landwirtschaftlichen Betrieben"
(Referent Prof. Willich); „über Brachebearbeitung
und Vorgänge im Boden während der Brache"
«Referent Direktor des Rigaer Polytechnikum« Prof.
Dr. r,«n Knieriem); über, Fütterungsversuche in
P elerhof" (Referent Dozent Buschmann) über den
.Haltstickswff" (Referent _Bursian). Den 3. Tag
füllen die kulturtechnischen Fragen im Zusammen-
hang mit dem bei der _Oelonomischen Sozietät
_beiteyenVen «iv-Vjtlandlschen Bureau für
_LllndeLtultur — es ist _derj 2. Februar:
„Uebei die Kulturboden der Landschaft Oberpahlen,
in Grundlage der _Bonitierungsarbeiten. an Hand
einer _Spezialkarte demonstriert. Versuch einer
geologisch - geognostischen Lrklärung" (Ref. Tax-
ator von _Harpe und von Wahl-Addafer); über
„hydrotechnische Untersuchungen ganzer Flußgebiete
mit Berücksichtigung der Untersuchungen im _Pahle»
gebiet" (Ref. _Landiat Baron _Stackelberg und
Landeskulturinspektor Wö'ldike); über „Grund»
wasserbewegung und Entwässerungstheorie" (Ref.
Nezirkstulturinspektur _Iohansen). — Aus den zahl-
reichen VerhandlungZgegenständen der übrigen Ver-
eine sei hervorgehoben, daß der Verein Baltischer
Forstwirte — unter dem Vorsitz des _LandratZ
von Sivers-Römershof — u. _a. die Frage der
Waldbeleihung verhandeln wird (am 2, Februar
abends in der Ressource).

Veterinärarzt.
Für den Distnkt Schmllncnburg wird
ein tüchtiger, erfahrener Tierarzt g'sucht
Honorar 1200Rbl. _lei freier Wohnung,
Meldungen und Anfragen sind zurichten
bis zum 1. Februar c, an I»h. «raun,
Nraunsberg, 1?, _n, NM-Mü_ û«««^!_-_!,,

_H_»_chA.II. ll.

Ein _APllthekrllchllln» und ein
_Apothelelgehilfe

(Christ) zu« baldigen Antritt für eine
_Upothele Riga« gesucht, Offerten «üb R,
_^,6S0S _empf. die Exp-d. der Rig. «.

Ei» Konditor tan» sich welle»
zum sofortigen Antritt gr, üWnzstraße«,

Väckerci Wendt.

_lrizclien I_^L_^Il
in _lilaz_^_elszzen.

_^Isxanäei'ztr. 3. IIn-oufniFer-Vauiev. 25.

..5111,1_^̂ ".

— Verlürzungen des Etats in verschiedenen
_Resj«rts sollen, den Birst). Wed. zufolge, in
größerem Maßstäbe in Aussicht genommen sein.
Nicht nur die Etats der niederen, s ondern auch der
höheren, mit 5—S_000 Rbl. dotierten Posten sollen
gekürzt werden. So sollen im _Zolldepartement die
14 Posten von anordnenden AbteilungZchefZ aufge-
hoben werden, deren Gehälter 5200—6000 _Rbl,
betragen. Die Reichslontrolle und das Finanz-
ministerium haben schon die Besetzung einiger
vakant werdender Posten eingestellt. Außerdem
erwartet man eine bedeutende Ersparnis von der
genötigten Verabschiedung von Beamten, die bereit«
ihre Pension erdient haben und noch weiterhin im
Dienst geblieben sind. — Ferner soll eine Kom-
mission aus allen Ressort« sowie aus Beamten des

Hofministeriums gebildet werden, die die Obliegen-
heiten der Beamten aller Ressorts prüfen soll, um
zu bestimmen, ob nicht ohne Schädigung des
Dienstes die Zahl derBeamten für Spezialaufträgc
der Minister undOberdirigierenden verkürzt werden
kann, sowie, ob nicht einige von dcn bestehenden
Kommissionen aufgehoben werden können.

Norpat. Ueber die Gründung einer
Livländischen Mission« - Konferenz
meldet die Nordlivl. Ztg. von Mittwoch:

Mit dem gestrigen Tage ist unsere alte Stadt
wieder in das Zeichen der „schwarzen Woche" ge-
treten, die diesmal ein ungewöhnlich reichhaltiges
und verschiedenartiges Programm zu erledigen hat.
Denn außer den von alters her üblichen General-
versammlungen der Prediger - Witwenkasse, der
Bibelgesellschaft und Unterstützungskasse und der
seit Jahrzehnten ebenso regelmäßig vom _Dorpaler
Theologischen Abend einberufenen Pastoral-Kon-
ferenz bringt diefe Woche noch die Verhandlung
_uuer zwei _^_cruiu)_opsiingeii, zu oencn _me _,'inrl.'_^ung

von Dorvllter Pastoren ausgegangen ist: über die
Konstituierung einer livländischen Missions-Konferenz
nach dem von Kurland undEstland gegebenen Vor-
bild und eine« alle drei Schmesterländer umfassen-
den Vereins für innere Mission.

Nach einer schon am Montag abend im Univer-
sitätsvastorat gepflogenen Vorbesprechung der
Missionsreferenten der einzelnen livländischcn
Svrengel«_synoden versammelten sich über fünfzig
Pastoren au« allen Teilen Livlands nebst zahl-
reichen Gästen aus Estland und Kurland am
Dienstag morgen um 9 Uhr im Saal de« evan-
gelischen Iünglingsuereins, der sich sogleich für die
große Anzahl von Teilnehmern als zu eng erwies,
so daß die Versammlung nach ihrer Eröffnung mit
einer von dem Generalreferenten der livländischen
Synode in Sachen der Heidenmission, Pastor
P. Walter-Koddafer, gehaltenen «inleitenden An-
sprache in den unter demselben Dach gelegenen
StadtmissionZsaal übersiedelte. Nachdem Pastor
Walter hier noch einen, die Aufgabe und den
Zweck der Missionskonferenz beleuchtenden Vortrag
gehalten hatte, konstituierte sich die „Livländischc
Missions-Konferenz", setzte eine Kommission zur
Ausarbeitung von leitenden Grundsätzen und eine
zweite zum Entwurf von Vorschlägen für Aus-
breitung der Missunskenntnis bei Pastoren und
Gemeindegliedern auf literarischem Wege nieder_.

inrem

_uno manne zu _Mnoigen _<_He_>_iyasiLsuyrer

Pastor Walter und zum Leiter der diesjährigen
und der im nächsten Jahr wieder zu veranstaltenden
Missionskonferenz _Oberpastor _Wittrock, unter dessen
Präsidium nun die Verhandlungen fortgesetzt wurden_.

Diese brachten zunächst noch am Vormittag
einen zu recht lebhafter Diskussion anregenden
Vortrag von PastorI, Rechtlich-Gudmannsbach
über die Notwendigkeit der _Missionsarbeit des
Pastors, nach der Mittagspause aber ein interessantes
Referat von _Oberpastor Wittrock über die General-
versammlung der evangelisch-lutherischen Mission
in Leipzig zu Pfingsten 1908, an der der Referent
als Vertreter _Livlands teilgenommen hatte, und
einen ungemein fesselnden Bericht von Pastor
G. Seesemann aus Grünhof in Kurland über
eine Milsions-Studienreise nach Deutschland und

besonders seinen mehrwöchigen Aufenthalt im
Leipziger Missionshause. Die vorgerückte Zeit
nötigte dazu, Fortsetzung und Schluß der Konferenz
auf den Nachmittag des folgenden Tage« zu
verschiebe»_.

Um 7 Uhr abend« fand eine öffentliche
Missionsversammlung im _Sommerlokal
der Bürgermusse statt, zu der sich wohl über
300 Personen eingefunden hatten. Auch hier
hielt Pastor P, Walter-Koddafer die Begrüßungs-
ansprache, worauf der als geschätzter Gast ein-
getroffene, aber leider durch Erkrankung an
ausgiebigerer Beteiligung an den Konferenz«»
handlungen verhinderte Missionar Kanin, au«
_Ostafrita hochinteressante Mitteilunaen über die

Missionsarbcit an dem Volke der _Wakamba machte_.
Nach einer Pause, wahrend deren den Anwesenden
Gelegenheit geboten war, sich mit durchaus empfeh-
lenswerten Erzeugnissen der _Missionsliteralur und
mit originell ausgestatteten Büchsen zum Ein-
sammeln von _Missionsgaben zu versehen, berichteten
PastorI. Hahl-Testama über einheimische Mission«-
_arbeiter und Pastor H Eisenschmidt aus Riga über
den gegenwärtigen Stand der Iudenmission in
unserer Heimat, worauf P astor G, _Seesemann die
Versammlung mit einer Ansprache, Gebet und
Segen schloß, — Am Ausgang des Saales auf-
gestellte Becken zum Empfang von _Missionsgaben
füllten sich anscheinend in recht erfreulicher Weise.
Die Liederzettel, nach denen die Versammlung zu
Anfang und Schluß und zwischen den einzelnen
Ansprachen sang, fanden auch viele Abnehmer, so
daß der materielle Erfolg dieser ersten hier abge-
haltenen öffentlichen Missionsversammlung hinter
dem idealen Zweck, das Interesse für die Mission
zu beleben und zu heben, sicherlich nicht zurück-
geblieben sein dürfte.

3>orp«t. Die medizinische Fa-
kultät hat, der _Norblivl. Ztg. zufolge, dcn
Beschluß gefaßt, für das Studium der Medizin das
Fachsystem einzuführen.

— Wie man demselben Blatte mitteilt, hat das
Konseil des Veterinär-Instituts beschlossen, den.
I_ahresaktus des Instituts in diesem Jahre
nicht zu feiern, da dieser Jahrestag auf den
23, Januar, den Tag der Reichsduma-Wahlcn,
fällt_.

_Wolwllt. Aufruf zur Wahl. Die
zur baltisch-konstitutionellen Partei gehörenden oder
sich zu den Zielen dieser Partei bekennenden, in
die Wolmarsche städtische Wählerliste eingetragenen
Städter habcn beschlossen, als Wolmarschen städti-
schen _Wahlmann für die Duma-Nbgeordnetenwahlen
Herrn Konrad Augusts Sohn von Knieriem—
Muremois auf'ustellen und wenden sich hiermit an
alle wahlberechtigten Gesinnungsgenossen in Lemsal,
Rufen und im Wolmarschen Kreise mit der drin-
genden Bitte, sich ihnen anzuschließen und Mann
für Mann am 19, Januar im Wolmarschen Rat-
Hause zu der daselbst zwischen 9 Uhr morgens und
9 Uhr abend« zu vollziehenden Wahl zu erscheinen.
Eine Legitimation ist vorzuweisen, da« mit dem
Siegel de« _Stadtamt« gestempelte _Wahlllankett, —
andere sind _ungiltig, — erhält man, sofern man
es nicht früher ausgereicht bekommen, im Wahl-
lokal. In dns Blanke« sind in russischer Svrnche

einzutragen Familiennamen, Vornamen, Vaters-
namen des zu Wählenden, desgleichen Stand
und Adresse desselben «etwa _Ehrenfriedcnsrichter —
Murcmois) ,

Die Zeit drängt und eine Mitteilung auj
direktem Wege an den einzelnen ist nicht mehr
möglich. Deshalb werden die inRiga erscheinenden
deutschen Tageszeitungen crgebenst um Abdruck
dieser Zeilen, denen im Interesse der Sache eine
möglichste Verbreitung gewünscht «erden muß,
gebeten. E« gilt zu zeigen, daß wir unsere Rechte
auszunutzen gedenken, wie das Resultat auch
sein möge. Wer für Freiheit und Fortschritt auf
dem Wege der Ordnung und des Rechts ist, der
gehe mit uns,

Kurland. Ein extraordinärer
Kurländischer Landtag ist auf den
29. Januar c, einberufen worden. Auf diesem
werden die auf dem _Proninzialrat verhandelten
Fragen einer Beratung unterzogen werden,

_Tllckumscher Kreis. Dem Majorats-
herrn auf Sch locke nbeck Freiherrn
Karl von der Recke, dessen Tod mir gestern
meldeten, widmet die Nalt, Tgztg. folgenden Ne-
troloa :

„Freiherr Kar! von der Recke hat sich durch sein
mannhaftes Verhalten in den _bih'eslen Tagen der
Revolution, insbesondere durch die erfolgreiche Ver-
teidigung von Schloß _Durben, wo er zahlreichen
Flüchtlingen Unterkunft und Schutz gewährt hatte
die Achtung und Sympathie seiner _Landsleute er_^
warben. Auch bei der loyalen lettischen Bevölkerung
genoß der Verstorbene Vertrauen und Liebe. Die
Nachricht von seinem frühzeitigen Hinscheiden wird
daher in weiten Kreisen des Landes aufrichtige
Teilnahme und Trauer erwecken,"

Ialobstlldt. Unter den Bauern in der Umge-
gend von Iakobstadt hat sich, der _Nalss zufolge
in der letzten Zeit das _Aeihertrinken sehr verbreitet_.
Einige waren so ernst erkrankt, daß sie vom Arzt
nur mit knapper Not gerettet werden konnten,

_Liba». Zur bevor steh endenAufhebung
des Militärschutzes, Infolge einer telegra-
phisch übermittelten Vorschrift des Ministers des
Innern, daß das Militär unbedingt vom Polizci-
dienst und von der Bewachung von Privatuntcr-
nehmungen zu befreien ist, verfügte, der Lib, Ztg.
zufolge, der Herr Baltische _Generalgouverneur, die
Privatbanken und die jetzt vom Militär bewachten
öffentlichen Institutionen, die Organisation eines
Selbstschutzes zu veranlassen. Nach der Organi-
sation des Selbstschutzes wird der Militärschutz
zurückgezogen werden.

— Verhaftung eines Mörders. Der
Polizei gelang es zu ermitteln, daß der Mann
welcher vor einigen Tagen in der Marttstraße

(Fo'tsetzung auf Seite 5.)

_Mlikbeamtes,
_rout, Buchhalter, such» Ubendbelchäf-
tignng. Offerten unter Chiffreli, I>,
6608 empf, d,_Erved. d, _^i», ülund_ ĉh_^_u,

Enngischel Neiwalttl.
Ein erfahrener _Landwirt (Deutscher,

verheiratet), der selbständig Güter ver-
waltet und in allen Zweigen der Wirt-
schaft, insbesondere im Vieh- u, Molkerei»
mesen, bewandert ist, sucht, gestützt auf
gute Empfehlungen, zu _Oeorai 190?
die Verwaltung eines größerenGutes zu
übernehmen. l_«efl. Offerten unter _N. 2.
«583 V«i-_»»Itsr beförd, d,Exv, d, N, N,

_ll

Zum 1. April », c mietfrei

elegante Wohnung
1, Etage, 8 Zimmer, große Küche im?
Mädchenzimmer, Badezimmer, Zentilll-
Heizung,_cleknische Beleuchtung, vorzüglich
geeignet als Wohnung m t Emv angs-
räumen für Aerztc, Anwälte,Kaufleute.
Besichtigung täglich von 4—5 Uhr qr.

_Konigstr_._ihe 32, Q„. 20,

_?UMlI._^68lILb6_^
Gesucht «er März in der inneren

S_^ad eine
Wohnung »«« 8—9 Zimmern,

eventuell ge _eik 6 u. 2—3, mit allen
Wirtschllft2u_>'aueml. 1 Tlevpe bevorzugt.
Offerten Postfach .V» 198,

_Lin «WM. Bß. Zimmer
gesucht von einer Dame in _geb_'Idetci
_Familie. _Tff. erbeten an die Erped. d.

3_lig. Nund'chau 5iid _k. _N. 6610.

ÜMUMI
in _su»«l»cl>«r un<l Äeutscder
_ZprackL _sincl »t«t» _voi_^tt_^ in

LivKütio» ll« ,!!ig,Ku°!!»ed»u',
,' _NomMti 11/13, ,

_^lUI_^N' modeln, ron hohem Wert,
ist für lN5 Nbl. ,u haben Säulen-

Lin gutes _Pillliilis
mit schönem Ton von Weise ist zu ver-
kaufen im _Claviermagazin Weise, kleine
Schmiedestraße Nr. 2.

M großer _Mschmt
und eine kleine Lette find billig gu
verkaufen Tl_^ent_^_rttiasle .V? '2, Qu. 4.

Nmen in Wsche
werden sauber ausgeführt Kurmanow-
straße Nr. 23. Qu. 33.

MmjMM-Ltisereien
sinnliche Wäschearbeiten >uie auch
Blouscn und Matinöcs werden in sau«
versler Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. _Wallftr,Nr, 25, Qu, 4,
I _Tirvve.

W junger Mnn,
der s Iah« einen Vertrauensposten le»
kleidet hat und die besten Empfehlungen
befitzt, wünscht eine _2t«lle »I« Haus-
verwalter, Emiassieier oder dem ähnliche,
Zu erfragen _Herrenstraße .>»23, Qu, 3,

Hiegelbrenner
mit guten Zeugnissen bittet um ein«
_Htelle als Ziegelmeister: wenn nötig,

auchKaution, Adresse_: Riga, Th»rens°
_berg. _Heinrichstraße Nr, S. _Qu, 3,

Eine alleinstehende deutsche
Frau

bittet «n »eich5fti»»u« zum Dmplang
von Patienten bei einem Doktor, »der
als Vorleserin bei alten Damen oder

alten Herren. Zu erfragen Suivorom-
ftrahe _Nr, 76. Quart. 2,

Junge Frau,
der Landessprachen mächtig, wünscht
eine Stelle als Empfangsdame lei einem

_Ar,t oder ähnl. Zu erfragen _Kol!»

_ltrake Nr, 23, Qu, 1, von 12-4 Uhr,

Mn Deutsch _stechendes Molchen,
da« eben eine Kochschule durchgemacht

hat, sucht eine Stelle sür Küche u,Ztule,

Täglich °°n 10-12 Uhr zu erfragen kl,

_Nch„l_?n!t!, 2,Q, 8,neben d,Dommu,eum.

_" Tchneiderin
_«ünschl Arbeit im h«risch°ft!ichm Hause,

_Mallhaistrane Nr, 52, Quart, 5,

Line _Were _WWem
b«««t u« Kundschaft. Zu _erfragen

Wendensche Ttlüße 5, "U> _°_>

«eübte

Mtn-u.M-Mmn!ttn
lönnn_, «ich melden, _Ileme Münzstraße
)« 12, Q, 2 Daselbst können sichauch
Frei-Schülerwnen melde».

Zu e. Wr.MWll
wird als Spielkamerad ein richtig Deutsch

sprechende« Mädchen von !«»»>» I_>
gesucht, das _event, auch für ganz an-
genommen we-den lann, Off, «üb _^,
_d, 6808 empf. d, Erved, d, Mg, Ä.

_Lill deutsch _sprech. _MWu
für Küche u, Stube, mit Zeugnissen u,

versinlichen Empfehlungen wird gesucht,
Peter-Paulstiabe N«, 2, Qu, 8, zwischen

12 und 2 Uhr,

Wtige Will
»_tfucht Säulcnttraße Nr, 18, Qu, 8,

Eine saulere, ordentliche

AufWltttill
wird verlangt _ElisabeMrahe 20.Qu. 30.

Ein möbl. Zimmer
'Parterre) mit separatem _Eingang zu
ocimiet n gr. Imiss'ernstras; ' 13, Qu. 1.

W lnöbliertes Zimmer,
auf Wunsch mit «oller Pension, wird
vermietet Todleben - Boulevard Nr. 2,
Qu, 21, Ecke des Alelandel-NouleualdZ,

W gut möbl. _Mmer
mit separatem Eingang ist zu vcr-
mieten gr. _Iungfcrnstraßc 3. Qu. 9.

N,!> mübncttes Zimmer
mit separatem Eingang ist zu vermieten
gr, _Iungfernstraile Nr, 13, Qu, I, pari

M mi>bl. Zimmer
ist zu »ermietcn Nomanmvsll_.üs, Q1N,

Eine gut emgeMtte Näckerei-
Niclnlllgc

NUZcitungZ'Ausgabesielle ist zu vergeben.
_MheveZ gr, Lchmieüeslrabe 43, Qu, 2,
II, über oen Hof, von 11 _Ukr vorm.ab.

_LlN _L,!gttl!»!M
lim _Kellers hell, mit _Behebung, ist zum
1. Februar für 1l_) '>_lbl. monatlich miet-

frei Äntonienstraße Nr. 15.

5onn ge Wohnung
von 5 Zimmern, Badeeinrich nng und
_Klasuerandll, mit art_?nl)c,mtzung zum
Äpr! mietfrei Cäulens! ße 45, Q. 1.

«—3 schon«, sonnige _Zimmei
sofort mietfrei.

Pension TttMilll-Wüll!,
Elisabeths«. 2_>, Qu.I_.vauöXic e Hausen.

Wer gebill_». Am
werden 2 _grofte unmobl. Zimmer
billig abgegeben _Al erislr he 9, Q.10.

3 zllsllmmenhllng.Zimmer,
tonnen auch _gethcilt vermicthet werden
Todleben-Boul. '2, Q. 21.

Ein mit allen Hilfsleistungen der
Krankenpflege vertrauter

zipl. Masseur (Deutschet)
fuchl eine Stelle »li Krankenpfleger hier
od» auch zum Verreisen. Näheres
SPienlstraHe 50. Qu. 13.

_^8t6ll6NL68_licb6_^

Vemllltullgl_!l!llUlllerll
ol_>. llnl!. _VertlllllensPften

sucht ein «_lterer Herr mit besten Äefe'

_renzen und tücht-gen Kenntn,sien. _^ff_'
I!05t« _lestliut« _H.,I_'_._4_<11.

//_^VHagenzeWasiiO
_^Monatchche

brwgen lm neuen Jahrgangu.a.:
„Sonnensplittei" ««man «IMOtto o,Leitgeb,
„Ohm Peter" «»man o°!> Mai Dieyei,

_^_z „Fllst ein Adler" «l°m»n»»n _Ida Boy'Td.
_^

_^
„Delpanische Schrecken" N»m»n°°nL,Cl»ß.

_^„Das adlige Schützenfest" «»man »»»
Richard _tzulbschlnei.

„Fillnzinens Geschichte" «»man »»» Ngne«
tzaidei,

„DelMenschenfemd" _«r,ähl_»n,»,P»ultzeyIe.
„Jugend" »!°°°Ie v»n Ilse _Fillpan.
„Del Sterngucker" _Nooelle «»» P.O. Höcker./ I

Monatlich« _Biicheibespiechunzen »on

l farbige _Nepcovulnonen ^» _!

M _Kunsl u. moderner _4

Zu beziehen duich all« Buchhandlungen.

_^romatisclie Pastillen
_siis »!»!>« Leiszük« un_^ _lUs 5«>o«<l>e!°°!_tlmZ von l.!m»nü<!«!!,

_labrill l_!I._H8cN«_LAVVILI)«Lll.
8t._l'et655dul_^,_I_tismi_^nll_^_I.

Xr.
22.

_Verkauk in 2l1_en ._^._z>lit_1i6lcel_^3,Äi'eu-ll2nä!.ill3t.l_'etsi'Ldui'Z'u. _ä. ?ro?_inx.

_p2?ti!I_?u fül- Il'dnüi,_^ u. I_^i_^_uLure 2 15 X.. I_^_imonncien 10 _^. _iiro Ltüoii.

_^GG_^G
l_^ure Haare

u. Xäkne
llllsü!! ilen 8e!i!_'2il!!!!,. lls,OümzlieimMiümlei!

NuÄl_^ÄLZsr. H_22.s_^'Ä_536r. _^lunä_^_vZ_._Zsoi_'.

LanÄoIlns, 8IiÄiui)oonir » ?u1v«r,
2UW d<_l6_^t. äßr _H2_HI6 mit. _starliLll! VLiluasll-üoruod..

_2u ll_^_den bei 6. !>»!>»_ing ,_Lebeuuell_^tr,1_; _^_ex«c>,_u>, 2«_rl«n5tr, 32 >i. »ml. _vroz_.



Unwohlsein nötigt mich_, den _Literaturuortrag in dieser
Woche ausfallen zu lassen.

I_^2_ss. K. von Schrenck.

Zirkus 6sbr.1>u_«i
<m Z<_llN« 8^!i,mn>»»<l_^,

_Pauluccistrahe.
Donnerstag, den !8. I<uu»r IN«?,

» Uhr abend«:
Elche hum«_llftische Vorstellung.

Benefiz des Residenz-_^_rtilten_.Bgemenen
Li«b,lna_3 und unübertroffenenDresseurs
»_erschiedener Haustier«, Nägel, wilder

3_iere

Cl«!«» 3.I. WelnillW.
Mütze de« Benefizonten, Folgende Num>
mein zum erstenmal - ? dressierte Papa-

geien, IM» Ratte,,.

Herr _Melnikow zeigt _nachstehendes seiner
wunderbaren Dressur: Karneval der
Tiere, in welchem sich bis 40kostümierte
Tiere beteiligen,I,I, Melnikom als
russischer _Komiker mit der Balalaika,
1>^U Ratte« werden Manöver ausführen.
Ein Schmein-Au _oniobil_. Der fliegende
Hund. Flug aus d«r Zirkuslupuel in
die Arena. Der Hund »lsDib,o.igin«Ile
Dressur, _Tiergrnpve: _Ausfayren des
Monsieur Denis! u, U-ell_« Pepina in
einer Kalesche, Der Hase als Kunstreiter,
_Latree mit dem dressierten Schwein,
welches schießen, _>_pii!_Z n,tanzen,Menschen
_'_ovieren undzum Schluß inein«Kalesche
_ahrenkann. Der Hund als Etelzengeh«!

_Zirluidiieltor _Gnrle« Vt»Tr»„i.

LHmßlMfolg
»^ llßs _llLUßn t_!8rvos<

'^_^
rgsssiiü.Programm

8i!l!l!linllckil'z
_Irupps.

1_^0 _llllillen, 3 Ußi-ren.

Wall/ l)iun, lülme.
_r>»l> _W»!!>«,l.u«l« v«_s»»v,
1!,°» 7!_,»<-l>n, « !!« 8e!-l«!(Äj,,
ksn» «»»»n, Duo »!»»!«!_-««><«,
l.°wl> _Iri», »,,« llue_>_-«_s»,
«l>° 5°l!iw°, »°l,» «!irä»

u, », u>_.

Gerostelel _Kafte
_^_azt _Insia?_erl

Neinbohnig, Äuhgclchm»cl
SU Kop. _» Pjd,

e_,s! l>. f. Ne_»el
1.5pnl2l'3chnellsö5te«l

Parlftratze ülr, 2.

Wichtig für .Zerren
Die Tuchfabrik «igln_, »_ioscnthol!,

Lodz, _^_i 148, «ersenoet gegen Nachnahm
„Trikot ._^

I" <cinen sehr seften _un>
praktischen Et»ff für elegant« u, solid
_Herrenanzlge, Farbe _schiuar_, od, _schmarz
grau), auch in Abschnitten«, 4>/« Arschi
z u einem ganzen Anzug zu Rbl. 5,_H
für einen Abschnitt, Äei Bestellung vo,
3 und mehr Ab chnitten wird das notig
Unterfutter _arati« _mitsseliesert,

Zu _tgilfeu gesucht

ca. M Pul, gutn
Schmrt-SMthllfcr_'

Offerten an die Gutsi'erwailung Neu
Schwancnbuig per Neu' _Hchwanenbur,

I. rZfeldutter
«naekommenUühle„st_>,??,N,,chh Ne'> sin

seiner lleäerw2_re_^
W«W _l!ul« l_>, _p»r!«m»_aa»!e«

_T!,«,»»«, _^
»«»»«''>ln<_i«^n _mi

_I _X«o«»»»!s«» _^_uvie «ur
_^M Lod io_^_suk Hüliorg _Hrtil_^ü

_'^^^«^ i _ll Drösser _^u_>_,_vHiiI.
»«»»,«!»! »eu»,«Nl

_._läpanlzebe _N6l8LkMrll.
Le«t«l>>«>>«ü n, Neziarüt!«_'«!! v«räe_>

_F0_Vi_856Ull_2tt, _2!l8_^6füiirt.

_I_^K. _XVanna_^,

Mmtinchung.
Dic »»It. Domänen -Verwaltung

nxlcht hierdurch bekannt, daß zum
Vertauf ins Privateigentum einer
_Landparzelle des eingegangenen Kla-
»_elalnschen »TIch»»ke"Hruges («reis
Wende», Oou». «i»lanl >> imFlächen-
inhalt u»» l,?7 lücffjätiücn, mit
,me< »»»_lichleiten , »m «». _Fcbruar
_IN07 bei der KofcnsÄicn Gemeinde-
N«_rw»ltu««

ilcßllitiüe Torge
ohne _Pere»»lg stattfinden s»llen.

Der _Torg beginnt mit derSchätzungZ-
sllmm« von 573 Rbl. 4_N _^_vP.

Als Ealog ist >/l der _Kauslumme
einzuzalüen, der in der F»!_ge auf den
_Kausprei«! _uerrechncl wird, dessen Zahlung,
auf Wunsch des Käufers bis auf
I(> Jahre befristet werden kann, unter
Erhelu„g van »_"/« Zinsen für den be-
fristeten Netrag,

Nähere Details k<!»i,! man erhalten in
der Domänen-Verwnltung, wie auch an
den Orten, »o die Torge stattfinden,

Chef der Nerw,: Fürst i0leschtsch««N.
GcschäftZführrr _) «.I. Wegner.

Riga, den 16, Januar luv?,

Pension Kenlilsch_,
_^^6clmburg, i_^
_7_«i_>mol»«>. f)>>»»pel,t _Hy.

Wahres?Pensionäre.
auchP»ff»nten findenjederzeit Ausnahme

WllU' «igen« _Equipage steht zur
Verfügung. Telephon .>»8, Edinburg,

Nie diesiährige

Gellerlll-VersllMlllU
dcö August u»n _Hagemeisterschen
H»«ilienleg»t« findet am 3>. Ja-
nnai d,I„ um 8 _llhr abend« i» Riga,
»»tel Tt, Petersburg, statt, Dic Äass,,-
Rcuidcnten werden ersucht, um _^6'Uhr

abends daselbst _zn erscheinen.
Der UdminiNr»»»r.

_Niga, den 12, Januar 19U_7,

»NMWMMNlMMM«

Nigaer _Kllllstlierelil.
Tonnabend, den HU. Jan»»» l»«?>

abends ? Uhr_:

MtWMbtili.
_Nortrag des Herrn Inspektor Oberlehrer

Die Früh. «»>! Hüchreuniffaiice i»
Italien bis »nf R»Ph«l.

Der Vortrag wird gehalten im Labo-
ratoriums-Gebäude des _Rizaer Poly-
technikums, _Physital, Auditoriumssaal,

Nur Mitglieder des _Kunstveiems
haben Zutritt, Die nicht selbständigen
Familienglieder nnd Hausgenossen von
Mitgliedern werden zu den Vortrags-
abenden zugelassen, falls sür jede Person
zeitig vorher Jahreskarte» zum Preise
von 1Rbl. gelöst werden.

Mit««ed«biUe«»e od. Jahreskarten
find vorzuweisen.

Vemn gegen den Vettel.
Ke Sitzungen des Kuratoriums der

offenen Armenpflege auf dem rechten
Dünaufer finden statt -

Dienstag« «on 10—l Uhr speziell
für «»tholiten,

F««««« »_on tU—1 Uh« für all-
gemeine Fälle.

Da» _Hurotolixm_.

/«» Stall de« «_iolaniifchen

_^ierschu_^- (Vereine
Reoaler _Str, _«r, 4_K, 3el,3257,

_Unmchme der Tiere W>^ jederzeit.
Ambulante Behandlung durch den An-
ftaltiarz! täglich «on 12—l Uhr,

_ilmbul2N2 in äer
Mlllie»-3i«tl>«iffeil-Ailftlllt,

Friedenftrahe 3.
Innere Krankhett«»:

wochentägüch von >/«»^_'/2_i Uhr.
Chirurgische «_lonlheiten:

Vlontag, Mittmach und Freitag »_on
2—3 Uhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 9—IN Uhr,

«lngen-Krantheiten:
müchentäglich oon "28 —^/2_^ Uhr,
H»l«->Qhren- u. Nasen-_»r»nlheite»:
_wochentaglich von 9—1(1 Uhr.

Frauen-Krankheiten:
wochentllglich von 2 _^3 Uhr.

_?ler«en!»r»nkheite«:
mochenüglichvon 1-_^2 Uhr,

_Hautkrankheitc«:
Montag, Mittwoch und Freitag von
>/'2—>/_ü3 Uhr.

Ur. ürinllMlln. °_^^»»ul», lle««!>!«l!l>l»» N!-Z««!>»
l«l»i«n. Vu„ 8—> unä 3—> I_7kr,

Bitte.
Eine arme lungenkranke Frau» die

durch _jahrelange Krankheit in Schulden
und Not geraten ist, bittet sehr ede!-
denlcnde Vienschen um Hilfe. Adr, 1
Rillerstraße ??, Q, 43, hinten im hos,

_«l» einfachem Pn»»t-Rltt!,zstisch
wünsch« teilzunehmen l_2 Speisen und
zkaffee! möglichst im Innern der _Ztadt,
Speisehäuser u, _Pensionen _ausgeschl»ssen,
Adressen mit Preisangabe _3nd l_< _ö.
Ü_8«? durch die Exped/ d.N, !!i,erbeten,

?e«oi»»l-02rleken
direkt, «hne Vermittlungsgebühr, an _Pers,
jeden Standes tauch Damen) _z» 4°,«
ohne Bürgen, Mzahl, 4 ,_ss, _mon,, auch

_z_^llpolhetardarl, ?lllg,_Kreditoerkehr_^Inst,,
_Budapest VIII,, Kerepcnut 8ü, ReWurm,

(_5an6 _morc
erteilt gründl. Unterricht imDeutschen,
3luss., Franz. u. Eng!., übernimmt
Korrespondenz u, sonstige Kontorarbeite»
bei mäßigem Honorar, Udr, «_udli. N,
NKÖ4 empf, d,(iroed, d,Äig,»tundschau,

_ssolvtechmker,
erfahrener _Ncp_.titor, wünscht Stunden
;„ erteilen, Off, _«_udli, _A, _ü8Uü find
an die Erped, der iüig, 2l, zu richte,,.

Ein erfahrener Lehrer,
Student der Universität _Oxford, gibt
Unterricht im Englischen, in den alten
Lpr, », d, übl, Fächern, ;_ufslr,3, Q,5,

_TiplomirteLehrerin
erteilt gewissenhaft und mit Erfolg
französische, lnfl. u. deutsche Stunden
Damen, Herren und der Schuljugend_,
«preis _miifii«. Persönliche ümvsehl,
vorhanden, Nünderstr, 15, Q. 3, 2 _Tr,
Annieldungen von 2 bis 6 Uhr.

Di«l. _Hlluzlehleriu «mischi billig
_Ttuude« zu erteile«

Schwimmstraße _Nr, 18,Qu_.b, Zusprechen
tä_ l̂ ch von 3—5.

Weitere Anmeldungen zu meinemKlanier-
Uüteiricht nimmt läg.lentgegen v. 1—3

Nemastraße 13, Qu, 8,

_I

Mein llntmW in w
dentschen _Epllllljlehle

begann den l_«. _Iannar. Auchgedenke
ich bei genügender Beteiligung Dante«
«Hüttliche «_omodie, sowie «oethes
Faust Damen (jungen und alten) vor-
zulesen und Zu erklären. Näheres vam
8, Januar ab täglich von 111—12 und
von 4—5 Uhr.

M<^
v.

Haken.
Antonienstraüe Nr, IN, Quart, IN,

_chesangunterncht
erteilt

l_^i52 ?_ilxer.
Zu sprechen tässlich von 2—4.

Ecke Alexander-u. Todl.-Vaul. 2.Qu. 21

Nein Kllilliernnterlilljt
in den Anfangsgründen hat am 8. Jan.
_begonnen Anmeldungen werden täglich
entgegengenommen zmischen 11 u. 1Uhr

Todleben-Voulevard 2, 21.

_kmm_? _kilxer.

_Nlille v. _lMM
diplomierte Mal- und Zeich _nlehrerin,
Schülerin der Professoren _Skarbin» u,

_Humolka,

_lcgiuilt ihre» _llutcrricht
in Porträtieren, Pslanzenzeichnen, beka-
rativer Malerei, Lithographie u, kunst-

gewerblichen Tech» ken,
Sprechstunde Montag u. Donnerstag «,
11—12 Packhansstrliße >» 1, Quart. ?,

bei Frl. von _Ongelhardt.

Damm _gelulVeter 2_tli_»de
können sich ,wch an einem Nähtreis mit
«ig, Arbeit beteiligen, Grund!, _Unlerrichl
im Schnitsz., Zuschneiden u. Nähen wird
i„glciil> _erteill. Der 2, Kursus beginnt
d_«n 29. Januar u, währt 3 _Monale,
3mal wöch. zu 2 Stunden. Annielo.
_linpf. täZ I, ». 10—11_ ,̂2 Uhr _mittags
M. «»hsen, Echulenst'aNe >2, Ou, N,

Ztällt._rheates.
Donnerstag, den »8. I»n. >»«»,

?_l/2 Uhr. Mittelpreise. Das bemoost«
H«upt oder der _longe_Isiael. _Luslspie!
in 4 Auszügen van üioderich _Nenedix,

Freitag, de» l9. Januar lg»?,
?>,2 Uhr. Große Preise, Abon», _H. 32
Die Kl«»«,«»,,«. Operette in 3 Akten
vonIoh. _Slicmk. _Rosalinde — _Trud_«

_Lchmedler a, G,
_Vonahcnd, den ««. Januar l»»f>

7>/2 Uhr, Kleine Preis«, «»»in«. «°m,>
lim, Qp«_r in _t Akten »on _Loitzmg,

_6ln lilelnes dunte5
_ZZmMzchchen.

enthaltend ein ÄonzertbMett, weihe Hand-
schuhe u, s, n>, wurde am I?. Januar
abend? auf der Fahrt im Fuhrmanns»
schütten, vom Alel,-N»_ul, zum Schwarz»
_hinpter, vergesse». Der Fl_«°_» »>rd
gebeten, es Todleben-Nouln>»ld H, 2»

ablnaelien.

Mg.II.ZtM-Ne3tes.
Donnerstag, den l8. Januar, die

Novität: „Eine Heiratsagentur nnt«
_Garantle". Schnitt in 3 Akten von
Neillant, I«, ,,ü»-ell« Fifi", Stück in
1 Akt «on Oskar _Mtemer, übersetzt von
der Baronin A, _Nodoscheroka, D,Z
Sujet ist einer Novelle Guy de Mau-
i»_st»nts entnommen. Beginn _'/»8
Ende « « auf 11 Uhr.

Kieltag, den l». _z»nn»l, zum 2,
Mali „Sodom« _Vnde", Drama In
5 Akten und 6 Nildern oon H. Suder-
man«, Beginn l/2s, Ende _'/« auf 11 Uhr,

Sonnabend, den «N. _Z»n»»r, zum
2, Mal: „In der 2t»»t". in 4 Akten
»on S. _Iuschkemitsch. Beginn >/_H,
(_inde «/< auf 11 Uhr.

LiM-I_^_libLok.
_^. _^

1>»_2lll_lmpfzoditf

_llllet u. »'»-l!e>ie«tl>n8 «xpecksi-t,
ll_ollNlins 2 _Lrimn_».

Eine gelbe?»M,
Uüges« hi 4 _Monate all. hat sich ein»
gesunden ve'm _?m»r'ik Illera'dlisti,3.

Voltitüche, _RiesingsttllVe.
Freitag, den 1», _Ianu«_: 2»hn«-

s„Vve, _falsch_.-r Ha!« mit K»r»°ffel!!
_keis mit Schi»arzb_«re»,_;ffee,I«e,Milch

«H.
Ileinei' weiten Ilunä«en_^N _2ur _^_eil, _Ileuut,lli«Lu_»l!ille, <_I_»z» ieli u_^eli äeill !

> mieden _mriue« LlÄuue_«, clie von _iliiu unter der _?ilm«,:

n. llä38_L, IMlNM',
ßewbrteu _tte5cdätt« _rlllVSrKllliSrti _weiter liiliieu _^eräe.

fi!i2len_! _Iiiellt«l«ti-ll8«« 12. ^««... U_? _^1

_^
52_natogen ßauer

^?<_°<_° _H_^. _^sc>_L<?>!, ^/. /_°e_^e/?i</^ «^_w/i/.'
,v!«»»« «_c!,_Nns _I_^_itt«! _l_«lgt sin« v,uncl«_sb»_s» Wl_^un_»
b»t L>ut»smut, _LlsiLnsulll,_« unl! n»sv»»«s I)!«p«p«>»,
!n<_z»m «» Li:!_,!»s _unci >^pp»t>t _wl»cl«s!>«s«t«>t, _cl!« lls.
i>_L>>5ui>g _vssbez»»»!^ un<_i «in» ^«_bung 62»_<_l»mllt2lu«t_2n»

l!t>» l>_L!-Vl>^uft.

3»u»toz«n N»n«»> ^«»_'_«l« von n>«ll_^ »I, _ZLNY ^»t«_N

_«l_«s _5!sM» Nelu«_s_«l,_L>«." »»>! »«<»,
»«_tt!»»« _X_,<l!>,!>inu»«e>» »_sllok,

ülMItlieb in _^_potb«!_c«> nn<l _^p»_tkeH«^_zl_«_Z»liilem
Ln»«eIiNl«i> «der 3»ul><_oze:n L»u» v_«_l««n_6el _zrati« un<i _lronc»

<1_le (^«nerHi-VVNi'Vtuii_^
iür

_Llm_^to_^en,
«t. r«t««_buiT, o_^u«» 8t_»1IAni«t««,« _ls.

88 W_? _jO_^_Ijoilßl! l>!._V«t«!N« in »_IIsn lll'N«««!! W

D _emiitielilt
_^

W _M _?. l8i1l6NS6_il_8. enl,!. _NWlln. W
8_^ Noi'p«« «_,'8»^»»»« »!>. 7.

MMomkSlliÄ! _^ _Z
W^>» _Lrlluci !>,_!_:_:_i>_llc_k 1_ZN6, 6_rilu<! ?_rix:_H._lltv«_lpeu ISNS, _L

W_^^M
I_^lsdl _uiobt: _bettet niotit!

V M _LurlieWllLj,-8elte. _fuller.^"r Z
—— _2u Nabsn in 2llsn lli_>c>^>_lsn!ll>ii<11uii^«ii.

_?etel«_buix 0 iUßvi, «»bin«». >—>>—>> >> >
> > w_> u_»c! Vl«»»»»»»o« borüd«»,_« ,,,,,,
, , füs 5lhu!en unä UU»»«>«»»«»»»t«,««»«> »_meiill, Ulla ä,mt«o!>«
' > Uli««!. eed,«uc!, _llnllNNIllUIN _H in V«IL°I!, _?r««,l!,_Fell,

v«»>!l»uf »»««>> ll»!>»n<l« un_^ _;l _»l»_2l,l>«l,_ss.

0. _^_cewiclco,
Nig», «»sztzllzti-ÄZze Iß. _1e1ez>lioll 2773,

rln nu««!» _s_>l_»_V«> »«el,« «„!> «>«««.

! »eIu°ll,_VKMzMMM<>!M _tnM D M
^—^_^_^D

von «»i»»«»l<«_Le!« mni> «c»««?, M_^^HH
_De>>«!_'»U _in _daben! _2_»llP<>vei!»t bei llel»>>. ll«»>!ln»!u_».

_Z._K»w,. <I_«I 8trumple.

Aoch-_^urse.
Der Unterricht in meiner Kochschule hat begonnen.

Anmeldungen vom 2. _Ianimr »b täglich van IN—12 Uh_>
V»rmittass«: Stadt, kleine Schulenftraße 2, ll, neben den
Tom-Museum,

Ulm KM «t». _W ,

ff Tafelbutter
Vigenc »l!cdcrl»ne viz-_^-viz d,Pulnert,

M _Tchll_^_cilVclz _uiil_>
zlsßtt _TePilh

wirÄ «erkaust _Gertnldsllaßc -_?, !^ii . 8,

_>_VeIlpapps,
dnl«. _nvew«lMch« slIzcheN'yespäcknng n>
«,'355« «lns kleinste r!>»n§p««e . l» g,»«n, y«g« >»<

delledlg» _rhelllsnusten ««_pNehll

N _lllwt_? 2_ouvett.u.22ttonn2gel2bl1ll



emen Hauzknecht namens Schimku_« angeschossen
hatte, ein gewisser Hooligan Ludwig Wascht,,« war.
Gestern um 12 Uhr mittag« bemerkte, der Lib.
Ztg. zufolge, die Polizei den _besagen Wasch?«« auf
dem _Neumarkte. W, entzog sich jedoch der Ver-
haftung durch die Flucht über die Große Straße
nach der Brücke, wobei er von dem reitenden
Schutzmann Sernowskn »erfolgt wurde. Der
deutschen Kirche gegenüber feuerte _Waschku« aus
einem großen _Mauserrevol«« auf den verfolgenden
Schutzmann einen Schuß ab, der jedoch sein Ziel
verfehlte, und flüchtete bann mit dem _Revown im
Anschlage in die Kirchenstraße. Der Schuß alar-
mierte sowohl das Publikum, welches dem Mörder
den Weg in der Kirchenstiche verlegte, wie einige
Schutzleute, welche zufällig in einem Straßenbahn-
wagen Vorbeifuhren, Die Polizisten sprangen von
dem in voller Fahrt befindlichen Wagen ab und
nahmen eiligst die Verfolgung auf. W. kletterte
über mehrere Zäune, bis er schließlich im Garten
des Hotel« „Et. Petersburg" nach verzweifelter
Gegenwehr überwältigt, entwaffnet und verhafte-

wurbe.
Windau. Im Gegensatz zu unserer Korre-

spondenz, in der die Aufstellung zweier lettischer
Wahlmänner gemeldet wurde, behauptet die Üatm,,
daß es in Wmonu zwischen der Ortsgruppe der
lettischen _Rcformpartei und den Juden zu einem
Kompromiß gckmmon ist, laut dem ein Lette
sWifscndorf) und ein Jude aufgestellt werden
sollen.

Estland. Wichtige Fang. Mittwoch Nach«
gelang es dein Remter Pristam Baron _Wolff den
berüchtigten Räuber _Ado Pöld zu verhaften, der
den ganzen Revalschen Kreis schon über ein Zahl
in Schlecken hielt. Nachdem Baron Wolff durch
seine Agenten dem Udo Pöld schon 2 Monate auj
der Spur war, begab sich der erwähnte Pristan

Mittwoch Abend mit dem Nachtzuge, in Beglei-
tung von 5 Schutzleuten zur Station _Kcdder, von
wo die « Personen sich nach dem 1^/2 Werst vom
Gute Kedder, im Walde liegenden Hause deZ
Kubjas desselben Gutes Erm Römmelgas begab'»
Nachdem das Haus umstellt woidcn war, wurde

Römmelgas geweckt und Baron W°Iff begann, die
Wohnung zu durchsuchen. In dieser Zeit lief die
Tochter des Römmelga« auf die andere Seite de«
Hauses, wo der _OuMarbeiter Gustav Mühlbach
wohnte und weckte den dort schlafenden Udo Polo
indem sie ihm mitteilte, daß Polizei eingetroffen
sei. Im tiefsten Ncgligce, so wie er im Bett ge-
legen, flüchtete Pöld schleunigst aus dem Zimmei
durch die Bodenluke auf den Boden und begann
dort seine geladene Flinte zu suchen, die er jedoch
infolge der Dunkelheit nicht finden k»nn«. In dem-
selben Augenblick erschienen in der Bodenluke auch
schon 3 _Schutzleute. Pold flüchtete aus die ander«
Seite des Bodens, sprang durch die dort befind-
liche Luke in die Wohnung des Römmelgas und
Versteckte sich in der Schnfferei', hier wurde er ge-
funden und verhaftet. In den Kleidern des Pölk
die auf einem Schemel lagen, fand man Revolner-
palrcmen und _Flintenkugel» und den ungeladenen
Revolver selbst auf dem Ofen. Uuf dem _Noden
fand man eine doppelläufige geladene Flinte und
zirka 20 geladene _Flintenpatronen.

_Reual. Die Wahlbewegung unter
den Esten läßt sich, wie in der Rn>. Ztg. zu
lesen, nach den bisher vorliegenden Blättermeldungen
folgendermaßen resümieren:

Die Radikalen und Sozialdemokraten, die trotz
fehlender Legitimierung die rücksichtsloseste Agitation
betreiben und deren _Bloc noch vor kurzem in die
Brüche zu gehen drohte, sind sich am 14, Januar
im Reualer Spritzenhaufe brüderlich in die Arme
gefallen und haben in Reval und Wesenberg ge-
meinsame Wahlmanner-Kandidatenlisten aufgestellt,
die nach ihrer Meinung glatt durchgehen werden.
Die Nevaler Liste ist aus der gestrigen Nummer
unseres Blattes schon bekannt, die Wesenberger
Liste weist nach den Nönumed die Namen Frisch
(Lehrer), Niinas,I_anson (Präsident des Oberbcmer-
gerichts) und _Waldmann (_Privatanmalt) auf. Auch
in Weißenstein halten sie den Sieg ihres Kandi-
daten, des Schullehre« Lind, für gesichert. Der
als radikaler _Nanerndeputierter für die _Rcichsdumn
in Aussicht genommene _eancl, _^ur. Hank« ist bei
der GemewdedelegiertenwahlinHark durchgekommen
ebenso der radikale Dr. P. Hellat au» Petn-sburg
in Livlank, Dagegen sind derselbe _Hanko und der

Sozialist Pöögclman (vom Dorpaler Hommik) in
ihren livländijchen _Heimatgemeinden durchgefallen.
Die Nachricht von dem voraussichtlichen Mißerfolg
des Fortschrittlers _Lubi in Ampel hat

sich nicht bewahrheitet: der Genannte ist ein-
stimmig zum Gnneindedclegierten gewählt worden.

Trotzdem scheinen die Chancen der Tönissonschen
Partei in Estland nicht hoch zu stehen, besser schon
in Livlanb. Den radikalen Siegesmeldungen au«

den nardliuländischen Kleinstädten wird von fort-
schrittlicher Seite energisch widersprochen.

Petersburg. Die _Zentinlverwaltuny

der konstitutionell - demokratischen

Parte, ist, der Pet. Ztg. zufolge, nach Prüfuno

der Resolutionen beider Fraktionen der _Russychei

Sozialdemokratischen Arbeiterpartei, zu der Auf-

fassung gelangt, daß die Möglichkeit eines _Nloci

mit den _Minimaliften und den Nationalisten durch

die Absage der _Marimalisten erheblich naher ge-

rückt sei. Es könne daher einer von den der

Urbeiterkurie zugedachten Plätzen den Minimal!,!«

und der zweite den Nationalsozialisten angeboten

werde». Demgemäß nwrde beschlossen , d« M-

weilia unterbrochenen Verhandlungen wegen eine:

Vereinbarung mit dem linken Bloc zu erneuern,

_Nluf einer Versammlung polni-

scher Wähler wurde_, wie dem Rev , Bcob,

schrieb«« wird, der Beschluß gefaßt, w den

bevorstehenden _Reichsdnmawahle» in P"°_«_burg

die Kandidaten der Partei der Volkssre_.lM

sMdetten) _zu unterstützen,

_^ V on den Friedlichen Erneuerer»

war der Versuch _gemacht worden, die P°_»«sbuMr

Handlungsgehilfen zu nch hmuwMehen. _^er

Versuch ist als gescheitert anzusehen, da auf einer
,_',u diesem Zwecke _eiuberufenc_» Versammlung die
überwiegende Majorität der Handlungsgehilfen nur
für die Sozialdemokratie _SiMpathie zeigte.

— W,I. Gurlo, Gehilfe des Ministers des
Innern, hat dem Herold zufolge, den Redakteur der
Zeitung Rjetsch N,I. Charit»« und den Mit-
arbeiter dieser Zeitung A. A. _Stachomilsch wegen
Diffamation angeklagt.

Helstngf«rs. Die gesummte Zahl der
wahlberechtigten Personen beiderlei
Geschlec hts, die sic h nach dem neuen _Wahlgesetz an
den beuorstchcnden La»dtag3_wahlen beteiligen
können, beträgt, wie der Ren, Ztg, gemeldet wird
1,391,421. Das Wahlrecht steht bekanntlich

jedem unbescholtenen Bürger, der nicht im aktiven
Militärdienst steht und das 21, Lebensjahr erreicht
hat , zu.

— Wie _Hufvudstadsbladet berichtet, wird gegen
den 28. Februar ein neues Kongreß der russischen
Kadetten - Partei in Finnland geplant. Der
Zeitpunkt soll so gewühlt worden sei», daß sich
die ueugewühlten _Reichsdumadeputierten daran be-
teiligen lönilen.

Kursl. Waffen und geraubtes Geld
in einem Kinderkonvikt, Wie dem Tom
telegraphiert wird, sind am 12. Januar im Kurüker
Konvikt für Kinder ««1 _Dorfschnllehrern Waffen
revolutionäre Schriften, ein bedeutender Puwer-
uorrat sowie abgestempelte _Krcditscheiue aus der
Summe von 26,N00 Rbl., die der Post bei Grai-
woron geraubt worden sind, gefunden worden. Der
Lehrer des _Konvikts _Tschaplligin ist verhaftet
wurden.

Tf»rat«w, Die in Sfaratow erscheinende „Deutsche
Volkszeitung" meldet: „Die „Oktobristen" haben
ein Bündnis mit de» Monarchisten und dem Ver-
bände der „echten" Russen geschlossen. Wir dürfen
hoffen, daß die größte Masse der örtlichen deutschen
Bevölkerung nicht für diesen Nl»c stimmen wird
denn sein Geist riecht nach der allbekannten
Losung: Selbstherrschaft, Orthodoxie, Russentum
auf deutsch: Unumschränkte _Bcamtenherr_^chafl
religiöse Unfreiheit und Verfolgungen, Unterdrückung
der Nationalitäten . . ."

_Sstmferopol. Entwendung politischer
Gericht« akten. Die Iushn, Gas, berichtet, daß
der Delegation des _Ssimferopoler Bezirksgerichts
auf der Fahrt von _Aluschta nach _Ialta der Koffer
mit allen _Gerichlsakten, darunter mehrere wichtige
politische Prozesse, abhanden gekommen ist. Alle
Nachforschungen der _Ssimferopoler Polizei haben
bisher noch zu keinem Resultat geführt. Auf die
Chaussee Ssnnfevopol-Illlta wurde ein Detachement
Landwächler beordert, die mit dem Aufgraben des
Schnees beschäftigt sind, aber ebenfalls bisher den
verlorenen _Gerichtsllkten nicht aus die, Spur ge-
kommen _sino.

Ausland
Niga, den 18. (31.) Januar.

Deutsches Reich.
Die Regierung und das Wahlresultat.

Unser Berliner _L. 6,-Kor«_ft»ndent schreibt:
Fürst Nülow steht jetzt wieder einmal am Scheide-

wege. Die Zusammensetzung de« Reichstages wird
es ihm gestatten, mit dem Zentrum und den Kon-
servativen gegen den radikalen Liberalismus und
die Sozialdemokratie zu regieren und sie wird es
ihm nicht minder leicht ermöglichen, Konservative
und Liberale zu einer Einheit zusammenfassen
Wen» wir den Charakter des FürstenBülom richtig
beurteilen, s o wird er sich weder nach der eine»
noch nach der anderen Seite hm engagieren und
sich von Fall zu Fall seine Mehlheitsbildung kom-
binieren. Ja, es ist sehr viel wahrscheinlicher, daß
er auch in Zukunft mit denKonservativen und dem
Zentrum Hcmd in Hand gehen wird, denn zwischen
«icsen lmden Parteien bestehen keine inneren
Gegensätze, und das Zentrum wird sich in nächster
Zeit unter dem Danner einer Rückzugskanonade auf
den Hintertreppen eifrig darum bemühen, die zer-
rissenen Fäden wieder anzuspinnen_.

Daß die Gesetzgebung von nun an einen vor-
wiegend liberalen Charakter tragen werde und daß
die Verwaltung sich einer Vorurteilslosigkeit be-
fleißigen werde, die in einem konstitutionellen Staate
selbstverständlich fein sollte, das wagt gar Mancher
vor der Hand nach nicht anzunehmen. Vor _allm
Dingen muß nun der Sieg über die Sozialdemo-
kratie dadurch ausgenutzt werden, daß die soziale
Reform nicht minder eifrig fortgesetzt wird, damit
die Arbeiterführer nicht etwa darauf hinweisen
können, daß der Staat bei seinen _reformatonschcn
Bestrebungen nur der Nat gehorchend gehandelt
habe. Ferner aber sollte man nicht vergessen, daß
doch gerade die wirtschaftlichen Momente stark dazu
beigetragen haben, diesen Sieg zu erringen. Die
Sozialdemokratie wächst, wenn die Unzufriedenheit
wächst. Die Unzufriedenheit wächst, wenn die mate-
rielle Lage sich verschlechtert. Die materielle Lage
verschlechtert _sick, wenn eine unverständige Wirt-
schaftspolitik de» kleinen Mann mit Steuern be-
lastet, die Lebensmittel verteuert und das Arbeits-
angebot verringert. Aus diesen wenigen Sätzen
ergiebt sich ein Programm für die Regierung und
die« Programm ist dasjenige, das die liberalen
Parteien seit langer Zeit vertreten haben.

Zur _Httchwahlbewegung

schreibt die Nordd. Allg. Ztg. unter bei
Ucberschrift „Die Mieß machet an dci
Arbeit": „Starke Zumutungen stellt wieder da«
Berliner Tageblatt an die Nachsicht seiner politisch
denkenden Leser. Um Sonntag hatte, es da«
Ergebnis der Wahlen noch eine angenehme lieber-
raschung für den gesamten _deutschru Liberalismus
genannt und verkündigt: „Ohne Liberalismus
kann in« Deutschen Reiche nicht länger regier!
werden," Am Montag erklärte es dagegen, in
liberalen Kreise,! ist der Pessimismus keineswegs
verscheucht, denn man befürchtet dort mit gutem
Grunde einen urreakiionären Reichstag. Tiefe

Neußeruug wird im Zusammenhang mit einer
Bemerkung gemacht, nach der »och zwei Tage vor
der _Wahlschlacht im Kanzlcrpalaiü Pessimismus
gcher!>scht habe. Wo hat da« Blatt denn diese
5t>mde her? Wer den Reichskanzler in de» Tage»
vor der Wahl gesprochen hat, weiß, daß er de»
Entscheid»» g mit «ollen» Vertrauen in den guten
Genius de« deutschen Volke« entgegengesehen hat
mit demselben Vertrauen, das alle seine öffentliche»
Kundgebungen _cmsgesprochen haben. Im Kanzler-
palais waren die Mießmacher also nicht zu finden
Diese Leute tleiben, jetzt im Berlin« Tageblatt ihr
Wesen, um den liberale» Wählem das Zusammen-
gehen mit der Sozialdemokratie gegen alle «ich
liberalen Gegner dieser Partei plausibel zu machen
Hoffentlich wird das Berliner Tageblatt mit diese
kurzsichtigen Taktik für die Stichwahl ebenso wen«
Erfolg haben, wie mit seinem Nörgelgeist vor _dei

H_auptwllhl."
Die _Norbd. Ulla. Zta. schreibt ferner -

„Eine flügellahme _Wahlrechtsente
versucht die Köln _Volkstg. (Zentrumsorgan) heute
Niegen zu lassen: Noch gerade zu den Stichwahlen
hat sich eine geheimnisvolle Person gefunden, die
ihr folgende» Plan verraten hat: es solle im
Reichstag eine „gefügige" Regierungs-
mehrheit dadurch geschaffen werden, daß man
die wegen der Zunahme der Bevölkerung eigentlich
mehr zu wählenden _Reichstagsnbgeordnelen durch
die _Einzellandtllge wählen läßt. Man suche nach
Mitteln und Wegen, wie die« ohne _Acnderung des
bestehenden _ReichLtagswahlrechls geschehen könne
— Unter einer „gefügigen" Regierungsmehrheit
versteht die Köln, _Voltsztg., wie es scheint, eine in
nationalen Fragen zuverlässige Mehrheit. Für
eine solche sorgt die Nation aber _sclion von selbst,
dazu bedarf es keiner Wahlrechtskünstelcien. Was
de» der Köln, _Volksztg, enthüllten Plan im be-
sonderen betrifft, so können wir feststellen, daß er
an leiner amtlichen Stelle _eristiert."

Zu« Polnischen Schulst«,!.
Wie die Köln. Ztg. mitteilt, beträgt die Zahl

der in den Provinzen Westpreußen und Posen
streitenden polnischen Schul-
kinder nur noch 34,0U0. Ob der stellvertre-
tende Bischof Lik 0wsti, der nie ein großer
Freund de« Schulstreik« gewesen ist, an seiner Bei-
legung jetzt tätigen Anteil nimmt oder nicht, ist
nach Ansicht de« Blattes ziemlich gleichgültig.
Nachdem dieser Bewegung gegenüber die Regierung
fest geblieben ist und der Gegenseite keine Hoffnung
mehr bleibt, daß die Regierung ihren Standpunkt
irgendwie ändert, wird e« der polnischen Geistlich-
keit auch bei der äußersten Anstrengung nicht
möglich sein, die _Schulstreikbemegung noch lange
im Gang zu halten. Wie die Köln. Ztg. weiter
mitteilt, finden schon seit längerer Zeit in den zu-
ständigen Regierungsireisen Erwägungen über eine
Teilung de« Bezirks de« Erzbistums
Gnesen-Posen statt. Einem Vorgehen
in dieser Richtung sollen sich aber bisher unüber-
windliche Schwierigkeiten entgegengestellt haben, die
auch jetzt noch territoriale Einschränkungen der
erzbischöflichen Befugnis des zurzeit verwaisten erz-
bischöflichen Stuhl« verhindern_.

Aus Löbau (Westpreuße») wird uon vor-
gestern gemeldet: Die _Strafkammer de«
hiesigen Landgerichts verurteilte heute Abend die
Pröpste _Kowalewski, Li«z, Pelk»
_Majka, Ceniewski, Ruphniewicz
und _Radk « auf Grund des § I_30z des Straf-
gefetzbuches wegen einer in mehreren polnischen
Zeitungen veröffentlichten Erklärung, in der eine
Aufforderung der polnischen Schulkinder zum
passiven Widerstand und _Ungehorfamkeit er-
blickt wurde, zu je einem Monat Ge-
fängnis.

Verschiedene Nachrichten.
*— Kaiser Wilhelm erließ an seinem Ge-

burtstage folgende Kabinettsorder_: „Ich will von
den mir anläßlich unserer Silberhochzeit von
Schülern und Schülerinnen höherer Schulen für
Manuczwecke gesammelte» Geldmitteln den Betrag
von _lua_.YNU M. zu einer bei_demRcichsmarineamt
zu verwaltenden Stiftung für Schiffs-
jungen meiner Marine vereinigen, deren Zinsen
zu Unterstützungen und zur Förderung der Beruf«_,
freudigteit und des gesunden _Sportsinns verwendet
werden. Ich bin überzeugt, daß ich mit einer
solchen, in erster Linie der _Marinejugend aus den
unbemittelte» Schichten des Volles zugute kom-
menden Stiftung, welche als Hebung des so wich-
tigen _Unteroffiziereisatze« der Marine wirken wird
im Sinne der freundlichen Spender der Geldmittel
handle. (gez.) WilhelmI. K."

^— Aus Hamburg wirb von vorgestern ge-
meldet: Die Polizeibehörde teilt mit: Auj
dem uon Rosario eingetroffenen Dampf«
„Consol" wurden Ratten gefimde», welche
verdächtig sind, mit P c st behaftet zu fein. Das
Schiff wird einer _Auzgnsung mit dem Ratten-
tötmigsapparat unterzogen und alle Vorsichtsmaß
regeln sind getroffen, Menschensind nicht ertrankt_.
Die Löschung wird unter den üblichen VorsiäM
maßreaeln gestattet.

^— „Genosse" Edmund Fischer, der durch-
gefallene sozialdemokratische _RcichstagskanLidal füi
den 1. sächsischen Wahlkreis, hat i» ei»er in Gieß-
mannsdorf bei Zittau stattgefunden«» Versammlung,
wie nach der D. _Tagesztg, drei angesehene Herreu
öffentlich bezeugen, wörtlich erklärt: „Bebe!
brauche die _zmeimalhunderttausend Mark (welche er
geerbt hatte), um anständig leüen zu können
damit er nicht auf seine Nebeneinnahmen ange-
wiesen sei," — Diese Erklärung Fischer« ist
ohne Frage für einen Prolctaricrführer rech!
ch_arakleriftisch.

_Gesterreich-Ungarn.
I« ungarischen _Abaeordneienhanse,

wo vorgestern die Prüfung des Berichtet, über _ia_6
allgemeine Reichsbudget stattfand, wies
Ministerpräsident Weke 11e in einer Rede daraus

hin, daß die Beschuldigung, als erfülle Oesterre!<ch»
llngarn nicht die ihm von denMächten _aufeileg_'_cen
_i.!eipflichtungcn Bosnien gegenüber, grundlos
sei, Wckerle gibt zu, daß in der Verwaltung du>sc«
Gebietes auch Umcgclmäßigteite» vorkommen. Oester-
«ich-Ungarn jedoch «erfolge nicht egoistische _Ziele:
sein Vorgehen in Bosnien trage einen »ah'chaft
zivilisatorischen Charakter, Weiter sagte Weterle, daß
in _AiMiien viele indigene Bewohner im Staatsdienst
die serbische Sprache gebrauchten, was ganz natürlich
sei, da Oestcrreich-Ungarn es vermeiden müss« , in
Bosnien _eine Lage zu schaffen, die an boHVer-
hältnis uon Eroberern zu Besiegten erinnert. Es
müsse unbedingt dafür gesorgt meiden, daß in
Bosnien sich kein ausländischer Einfluß
geltend mache, anderseits müßten Maßnahmen
ergriffen werden, daß Bosnien allmählich die
Autonomie erhalte.

Frankreich.
Erllärunn der französischen Bischöfe,

Ungefähr 3U Bifchöfe hielten, wie aus Pari«
gemeldet wird, am Montag dieser Woche im Haufe
des konservativen Deputierten, Dcnns Cochin, unter
dem Vorsitz des Kardinal-Erzoischofs Richard eine
Versammlung ab, in welcher die von dem
Bischof von Orleans aus Rom zurückgebrachte
von dem Papst genehmigte Erklärung
angenommen wurde. In dieser Erklärung, deren
Wortlaut bereits auf der letzten NischofHversamm-
lung _ini Schlosse La Muetle festgestellt wurde
und die vom Figaro «evöffentticht wild, h _eiht
es u. a.:

„Wir halten unerschütterlich denallgemeinen Ein-
spruch gegen das _Trennungsgesetz und die anderen
darauf bezüglichen Bestimmung!:» aufrecht. Gemein-
sam mit dem Heiligen Vater verlangen wir für die
Kirche Frankreichs Ächtung ihrer Hierarchie und
Unverletzlichkeit ihrer Güter und ihrer Freiheit.
Die Kirchengüter, deren mir in unwürdiger Weise
beraubt wurden, werden unaufhörlich von ihren
rechtmäßigen Besitzern beansprucht «erden, cm
deren Stelle ohne besondere Ermächtigimg des
Papstes niemand auch nur vorübergehend treten
kann. In dem gegenwärtigen Kampfe wollen mir
alles aufbieten, um bis zum letzten Augenblick«
die Ausübung des öffentlichen Gottesdienste«
i» unseren Kirchen zu ermöglichen und die
geweihten Orte gegen jede Plofcmielung, zu
verteidigen. Ausschließlich zu diesem Behuf«
werden mir uns herbeilassen. Versuche zur Or-
ganisierung de« öffentlichenGottesdienstes zu machen
wenn die Unklarheiten gewisser Bestimmungen des
Gesetzes von 19N7 beseitigt werden. Ein zwischen
den Präfekten «der Bürgermeistern einerseit«, den
Bischöfen oder Pfarrern andererseits abgeschlossen«
Vertrag wird entsprechend dem Wortlaut des Ge-
setzes den Geistlichen den Nießbrauch der gottes-
dienstlichen Gebäude sichern können. Bezüglich diese«
Vertrage« legte das Gesetz den _zimlen Parteien nur
die Bedingung auf, daß der Nießbrauch unent-
geltlich sei. Wir erklären, baß der Nießbrauch-
Vertrag entweder überall angenommen werden wird
oder daß wir ihn nirgends annehmen. Diese Ver-
träge werden erst von dem Augenblick _<m in
Geltung treten, in dem die Klauseln ein
stimmig von den Vertretern emer Gemeinde oder
sonstiger Behörden genehmigt sein werden. Das
ganze Land wird unsere Bedingungen zu würdigen
wissen. Es wird sehen, daß wir nur da« Heil der
uns anvertrauten Seelen im Uuae hatten." —

Der Erklärung liegt ein Schema eme« solchen
zwischen den Geistlichen und Bürgermeistern abzu-
schließenden Vertrages bei, nach welchem den
Pfarrern die _Kirchenpolizei überlassen wird, abge-
sehen von solchen Pfarreien, wo der Bürgermeister
zur Wiederherstellung der gestörten, Ordnung einzu-
schreiten genötigt sein würde.

Veileidstundgebungen für Deutschland.
Das bereits _telegraphisch kurz erwähnte Telegramm

das der Präsident der franzö fischen Re-
publik an den Kaiser Wilhelm gerichtet
hat, lautet wörtlich wie folgt:

„An Seine Majestät den deutschen Kaiser
König von _Preuhen. Berlin. Mit tiefe«
Bewegung erfahre ich die furchtbare Explosion
schlagender Wetter, welche unter den Berg-
leuten des _Aildstockfchachtes der Grube Reden
so viele Opfer gefordert hat. _T_« liegt mir am
Herzen, Eurer Majestät mein aufrichtigstes Mit-
gefühl auszusprechen und Anteil zu nehmen cm
der Trauer der f« grausam heimgesuchten Nerg-
werksbevölkmmg, (gez.) Fallleres."
Weiter wird aus Paris von Vorgestern ge-

meldet: Bei Beginn der Sitzung des Mu-
nizipalrates erklärte dessen Präsident:
„Ich bin überzeugt, mich zum Dolmetsch Ihrer
aller Gefühle zu machen, wenn ich den Familien
der Unglücklichen, die bei der Katastrophe auf der
Reden-Grube ihr Leben eingebüßt haben
unser schmerzliche« Beileid ausspreche. Die ganze
Taargegend ist dmch diese furchtbare Ezplosion auf«
tiefste "betrübt und sie geht auch un« sehr nahe.

Vergesse» wir nicht die Sympathien, die uns selbst
üüläsilich des Grubenunglücks in Eourn_^re_« zuteil
wurden. Schicken wir den _Ueberlebenden der
_Kalastrophe von Reden und den Hinterbliebenen
der dabei Umgekommenen _unferm brüderlichen
Gruß,"

_Serbien.
lieber die _VMasion i« _Kronprinzllchen

Palais in Belgrad
liege» heute Nachrichten von dort vor, nach denen
es sich nicht, wie gestern gemeldet wurde, um Un-
vorsichtigkeit, sondern um einen verbrecheri-
sche» Anschlag zuhandeln scheint. In Belgrad
gehe» uerschicde»c Gerüchte um, die charakteristisch
für das schon zu _mcmchcrki Umtrieben in, Belgrad
Veranlassung gebende Wesen des serbischen Kron-
prinzen und für die öffentliche Meinung über
ihn sind, Sc, _bchauvict man _jetzt u, _a,, d«
Kronprinz habe ci,_ie Bombe fabriziert und sie selbst
zur Erplosion gebracht, um sich oon ihrer _Wirkuna



zu überzeuge». Nach anderen Mitteilungen sollen
mährend eine« Festgelages Plötzlich Revolverfchüssc
gefallen sein. Tatsächlich erzählt ein Reichsdeutscher
der während der Explosion Vorüberging, er habe im
Augenblick derselben zehnOffiziere flüchten
_sehen. Femer spricht man von einem Anschlag der
mißhandelten Lakaien.

_Aonzert
Jenem llltegurischeu Imperativ des „Erkenne

Dich selbst", der seine Forderung in der Kunst
nicht minder berechtigt erhebt, als im Leben, stet«
mit feinem und weisen Verstehen gefolgt zusein, ist
ein Lob, welches Frl. Elsa Pilzer schon oft
in ehrlicher Anerkennung hat gespendet werden
können. Sich der Grenzen, die van der Natur
ihrer stimmlichen Eigenart gesetzt, wohl bewußt, hat
sie sich nie dazu verleiten lassen, über das ihr
solcher Art zugewiesene Gebiet hinaus zu gehen
sondern ist stets nur bestrebt gewesen, sich innerhalb
der Schranke» nach aller Möglichkeit einzurichten
und nach besten Kräften vorwärts zu bringen. In
wie erfreulichem Mache es ihr gelungen ist, ihr
gesangliche« und darstellerische« Können neuer-
dings abermals zu fördern, dessen erbrachte
ihr gestern im _Scillle der Schwarzhäupter veran-
staltete« Konzert einen schönen Beweis. Vorträge,
wie die _drei _Wagnerschen Gedichte —
darunter die so überaus heikle _Tristanstudie, „Im
Treibhaus" — legten rühmliches Zeugnis dafür ab,
welch vertieften Ausdruck die Sängerin allmählich
ihrem an sich mehr instrumental wirkenden Organ
abzugewinnen versteht. Durchaus im Stil gehalten
vermittelte!« sie ohne jede _Ueberlastung des Tones
den bedeutsamen _Stimmungsgehalt dieser zwiefachen
Poesie in und zu voller Empfindung. Ebenso zeigte
sich die Wiedergabe leichterer und heiterer Porwürfe
überall zu wesentlich freierer und frischerer Leben-
digkeit entwickelt, wofür „Aufträge" von
Schumann, „Er ist's" von Wolff
und eine spaßhafte Zugabe gültige Belege boten_.
Eine überraschende weitere Seite ihres Talentes,
die Frl. Pilzer entschieden noch nachdrücklicher in
Pflege nehmen sollte, offenbarte sich in der da«
Programm eröffnenden Mozart' schen Arie aus

re pkLwi-e. Das mancherlei Verzierte dieser
Lantilene gelangte so besonder« hübsch und ge-
schmackvoll zur Ausführung, daß nach dieser
Richtung gemiß noch namhafte Leistungen und Er-
folge zu erzielen wären. Die «_bligate _Violinpaitie
hierbei hatte Frau Mathilde Brandt inne
unk erledigte sie angemessen in gutem Musiksinn
— Herr Oskar Springfeld, der mit viel
Feinheit und Umsicht beg_leitete, beteiligte sich auch
solistisch mit einer glänzend gespielten Liszt-
Nummer und als Komponist mit einer
Gruppe „Bagatellen" benannter kleiner Klavier-
stücke. Insgesamt überzeugende Proben einer
starken und eigentümlichen Begabung, ließen sie
nur teilweise eine genügende letzte Konzentration
des jeweiligen Gedankens vermissen. Ist eine
gleichsam _imurovisatorische Haltung bis zu gewissem
Grade auch immer ein durchaus wünschenzweites
Ziel, so muß sie doch, um dabei zu rechtem Ein-
druck zu gelangen, stets mit einiger formaler Ge-
schlossenheit verbunden sein. Wo das mehr beob-
achtet war, wie beispielsweise in der ersten Bagatelle,
gelangten denn auch gleich all die glücklichen
klanglichen und motivischen Einfälle und Be-
sonderheiten, an denen es dem Komponisten nie
fehlt, zu ganz anderer Geltung, was eine spätere
Wiederholung des Stückchens dann noch deutlicher
erkennen ließ. Möge Herr _Springfeld auch an
diesem Teil seine reiche musikalische Fähigkeit ja in
ernstlicher Arbeit fortbilden. Es dürfte sich lohnen.
Und zudem:l_alent «büße!

Hans Schmidt.

Totales
Dr. Phlttpp Schwarh 5.

Wiederum hat der Tod einen treuen Arbeit«
aus unserer Mitte gerissen. Gestern ist der Stadt-
nrchivar Di-, Philipp _Schwartz in Folge einer
Heizlähmung plötzlich «erstorben, nachdem er noch
bis zum letzten Tage mit gewohnter Gewissen-
haftigkeit seinen Berufsarbeiten nachgekommen war,
Philipp _Schwartz ist als Sohn des allgemein ver-
ehrten Inspektors Arnold _Schmartz am 8, Mai
1851 in Riga geboren. Unter der Obhut seines
Vaters besuchte er das damals «on _Krannhals ge-
leitete _GouvernementsgiMnasium und hat hier nicht
nur in fleißiger Arbeit die Grundlage gelegt für
seine wissenschaftliche Ausbildung, sondern auch
Freundschaftsbande geknüpft, die ihm für sein
ganzes Leben bedeutungsvoll waren. Nachdem er
I870N—73 in Dorpat Geschichte studiert und hier
als Landsmann der _?_i_^t«iuit23 lUFeuzw ange-
hört hatte, verließ er die Heimat, um in Göttingen
Leipzig und Berlin seine Studien zum Abschluß
zu bringen. Er gehört gleich _Hildebrand, Haus-
mann, _Arbusow, Joseph Girgensohn, _Stavenhagen
zu den Schülern des von ihnen hochgeehrten Georg
Waitz, der sich um die wissenschaftliche Ausbildung
dieser baltischen Geschichtsforscher ein großes Ver-
dienst erworben hat. Bald nach seiner Rückkehr
wurde ihm, dein noch jungen Gelehrten, der ehren-
nolle Auftrag zuteil, aus dem Nachlaß des Barons
Robert von Toll die „Chronologie der Ordens-
meister über _Livland, der Erzbischöfe von Riga
und der Bischöfe von Leal, Oesel-Wiek, Reval
lind Dorpat" herauszugeben. Schmach hat die
schwere Aufgabe, sich in die Arbeit eines Andern
hineinzufinden und sie pietätvoll und doch selbständig
fortzuführen, in taktvoller Weise gelöst und damit
seinen Ruf als eines wissenschaftlich exakten und
die historische Kritik beherrschenden Arbeiters be-
gründet. Sch»n mährend dieser Arbeiten erging
s18?8) an ihn die Aufforderung, an Stelle des
nach Goldingen berufenen Alfred Buettner, das
Umt des Oberlehrers der Geschichte am Gouvcrne-
mentsgymnasium zu übernehmen. Wohl hat er auch
m dieser Stellung während eines Jahrzehnts sich

die Achtung und Liebe seiner Schüler erworben
aber seiner ganzen _Neanlagung nach war er hie,
noch nicht in das richüge _Fahrwasser gelangt
_Aeichere, wenig erfreuliche Verhältnisse waren c_°,
die ihn zu seinem eigentlichen Lcbenübcruf hin-
führten. Als die Russisizierung der Schulen begann
legte Schwartz _si8«N) zugleich mit mehreren
anderen _Kollegen sein Lehramt nieder, zunächst
ohne eine andere Tätigkeit in Aussicht zu haben_.
Da fügte es sich, daß er bald darauf ,I8U0) in
die Lücke eintreten tonnte, die'der Tod Di-. Her-
mann Hildebrands in die Reihen der livländischen
Geschichtsforscher gerissen Halle. Schwach wurde
Rigascher _Stadtarchive und übernahm die Fort-
führung der Herausgabe de« Baltischen Urtundcn-
buchs. Damit war er an den richtigen Platz ge-
kommen und hatte nicht nur eine ihn befriedigende
Tätigkeit gefunden, sondern hat fortan auch durch
seine allen wissenschaftlichen Anforderungen ent-
sprechenden Urkundeneditionen, die in 2 stattlichen
Bände» uns vorliegen, und durch seine gewissen-
hafte _archivallsche Tätigkeit unserer baltischen Ge-
sch_^tsforschung wesentliche Dienste geleistet. Er 'st
aber auch weit über seine Berufspflichten hinaus

stets bereit gewesen, mit Rat und Tat in uneigen-
nützigster Weise seinen _Fachgenossen zu helfen, so
daß kaum eine bedeutendere historische Arbeit in den
letzten Jahren in unserer Mitte entstanden ist, an
der nicht auch _Schmartz in irgend einer Weise be-
teiligt gewesen märe. Freundlich und zuvor-
kommend, aber stets offen und ehrlich, ohne in
falscher Liebenswürdigkeit etwaige Mängel zu be-
schönigen, ist er seinen Freunden entgegengekommen
und wen er einmal in den Kreis seiner Freunde
aufgenommen hatte, an dem hielt er fest. Echt-
deutsche Treue war ein Grundzug seines Charakters,
Treu und gewissenhaft war er in der Erfüllung
seiner amtlichen Pflichten und in seiner wissen-
schaftlichen Arbeit, auf seine Treue konnten seine
Freunde sich stets verlassen und in unerschütter-
licher Treue hat er zu jeder Zeit das Banner
unserer baltischen Heimat hochgehalten. Ein an-
spruchsloses, echt deutsches Gelehrtenleben ist mit
seinem Tode zum Abschluß gekommen i uns bedeutet
sein Scheiden aber einen herben Verlust, Wir
trauern um den unermüdlichen Forscher, den be-
währten Ratgeber, den erprobten Freund. Sein
Andenken wird stets in Ehren gehalten werben!

U.

_Nezirlsversammlungen derOrtsgruppe Riga
des Deutschen Vereins in Livland. Gesten,
Abend fanden gleichzeitig an 3 Orten, in der
Großen Gilde, im Lokale des _Gartenbauvereins und
im Lokale der _Familienversammlung, Nezirtsver-
sammlungen für die Mitglieder des Deutschen
Vereins in _Linland, der hiesigen Ortsgruppe, statt.
Diese Versammlungen, auf denen die wesentlichsten
Punkte der Tagesordnung der demnächst einzu-
berufenden Generalversammlung — ein eingehendes
Referat über das vom Verein bereits Geschaffene
und über das noch weiterhin Geplante, derBudget-
entmurf pro 180? und die Abrechnung pro 1808
— verhandelt wurden, sollten nichts Bindendes
beschließen, sondern _blos einem regen Meinungs-
austausch zwischen den Mitgliedern und dem Vor-
stände dienen. Da es auf den zahlreich besuchten
Generalversammlungen unmöglich ist, daß die
Mehrzahl der _Mitglieder zu Wort kommt und sich
ungezwungen aussprechen kann, war dieser, wie es
scheint, sehr angebrachte Modus der Dezentrali-
sierung durchBezirksversllmmlungen gewählt worden_.
Den verhältnismäßig recht zahlreich besuchten Be-
zirksuersammlungm präsidierten in der Großen
Gilde Herr Pastor Ä, G° i st, im Lokale de«
Gartenbauvereins, H err Oaiiä, M-!« P,
Großmann, und in der Familienuersamm-
lung Herr Architekt H. M e hl b _a r t unter Assistenz
verschiedener Herren vom Vorstände und aus der
Zahl der _Nezirtskuratorc,

Das lebhafteste Interesse der _Vereinsglieder be-
anspruchten die so überaus wichtige Schulfrage, die
Frage der Stellenvermittelung und dieBegründung
von Sterbe- resp. Kranken- und Unterstützungs-
kassen. In diesen Fragen ergriffen verschiedene
Vereinsglieder das Wort um in dankenswerter
Weise ihre Anschauungen und Vorschläge zu uer-
laulbaren. Diese Meinungsäußerungen werden
vom Vorstand geprüft und in ernste Erwägung
gezogen werden_.

Auch die Frage der Pflege der _Gesangeslunst
im _«-choße des Vereins wurde durch Entsendung
von Delegierten seitens der _Nezirtsversammlungen
in Fluß gebracht_.

Neben manchem «erständigen Vorschlag und
dankenswerten Anregungen, wurden jedoch auch
Meinungsäußerungen _verlautbart, denen man nicht
nur nicht beipflichten kann, sondern gegen die _csPflicht
erscheint, Stellung zu nehmen. In der Bezirks-
versammluna in der aroßen Gilde wurde unter

anderem von einem _Vercinsglicde es als Mangel
bei den Veranstaltungen von _Volksvorstellunaen im
deutschen _Stadtthcater gerügt, daß die Zusammen-
setzung des Publikums eine zu bunt zusammen
gewürfelte sei, daß so mancher neben sich _Personei,
gänzlich anderer Slande sehen müsse, neben Stuben-
mädchen oder _Tworniks sitzen könne, was bei dem
betreffenden Vereinsgliede peinliche Gefühle erwecke

Mit Recht wurde bereits in der Versammlung
diese Auffassung als gänzlich verfehlt bezeichnet "
Unseres _Erachtens geht aus dieser Bemerkung des
betr. _Vereinsglicdes zweifellos hervor, daß dieses
die Ziele und Zwecke des Vereins gänzlich verkenn!
und sie völlig falsch auffaßt. Das Hauptziel des
Vereins ist die Einigung und Sammlung aller
deutschen Elemente, gerade der verschiedensten
Slände, Berufe, Gesellschaftsklassen_:c, zur Arbeit
an den großen ÄuÜurcmfgabm des _Deutschlums.
Es gibt kaum einen ungeeigneteren Boden zur
Hcrvorkehnmg von _Standcsvorurteilen, als gerade
den _allstnndischen Dculschcn Verein,

Das betreffende Mitglied ist ja durchaus nicht
genötigt, gerade die „V 0 l k s"-Vorstellungen im

Theater mit seiner exklusiven Persönlichkeit zu
beehren. Bei ca. 3NN gewöhnlichen Vorstellungen
im Sladttheater steht es ihm ja frei, sich in einer
Loge gegen die anders geartete Mitwelt „abzu-
grenzen".

Wir hoffen, daß die Vereinsglicder diese als
völlig vereinzelte Erscheinung aufzufassende, nicht
sehr taktvolle Auslassung nicht allzu ernst nehmen,

_H,. _ü.

Ueber den _WahllamPf in Riga sprechen sich
die _Rish, Wcd, zum Schluß eines längeren, den
Wahlen im Baltikum gewidmeten Artikels, etwa
folgendermaßen aus: Wie früher konzentriert sich
die große Masse der progressiven Wähler um den
progressiven NIoc, aber es ist nicht außeracht zu
lassen, daß die extrem linken Parteien diese» Mal
selbständig vorgehen wollen. Ebenso beabsichtigt jetzt
die aus dein Aloc geschiedene lettische Gruppe,
deren Zentrum die «on _Großwald gegründete Re-
f_onnpartci ist und deren beide Flügel die Wein-

bergsche _Volkspartci und die lettischen Kadetten bilden,
eigene Wege einzuschlagen. Sollten diese Parteien
bis zum Schluß auf diesem Standpunkt verharren,

so würden sich statt der _uorigmaligen zwei Gruppen,
nicht weniger als vier Parteien iBaltisch-kon-
stilutionelle Partei, die Rcformletten, _progreistver
Nloc und Sozialdemokraten) gegenüberstehen
wobei wir noch die kleinen Splitter, wie russische
Ottobnsten und Friedliche Erneuerer, ganz unbe-
rücksichtigt lassen,,." „Solch eine Zersplitterung der
Kräfte kann selbstverständlich nur der B. K. P, zu
Statten kommen, wenn sie auch schwerlich auf
irgend welche Bündnisse rechnen kann, zumal dieses
Mal sogar die russisch-baltischen _Oktobristcn z ögern,
ihre «_origmalige berüchtigte Vereinbarung zu er-
neuern, so kann sie, nicht durch Vermehrung ihrer
Kräfte, wohl aber durch Schwächung ihres Haupt-
gegners — des progressiven _Blocs — gewinnen.
Freilich verfügt der NIoc, wie die vorigen Wahlen
gezeigt haben, über sehr große Kräfte und sein
Sicg ist auch jetzt, trotz aller ungünstigen Umstan-
den, mehr als wahrscheinlich. Aber bei einer
Sache von solcher Wichtigkeit, wie die Wahl eine«
progressiven Deputierten von der Stadt Riga, wäre
es wünschenswert, jedes Risiko zu beseitigen.
Daher nehmen alle Gruppen, die ohne Chancen
auf Erfolg eigene Kandidaturen aufstellen, eine
große moralische Verantwortung auf sich, indem
sie einem im Interesse des Fortschrittes höchst be-
dauerlichen Mißerfolge des progressiven _Vlocs
Vorschub leisten."

Den Schluß des Artikels bildet eine Ausein-
andersetzung mit der _Latw. über die Frage: Wem
die Schuld an dem Ausscheiden der Gemäßigten
Letten aus dem progressiven Bloc beizumessen ist.

Von großer Wichtigkeit erscheint uns die Tat-
sacke, daß durch das selbständige Auftreten der
Sozialdemokratie und das definitive Ausscheiden
der gemäßigten Letten aus dem progressiven Bloc
die Chancen der Kadetten selbst von ihrem hiesigen
russischen Organe als geringer bezeichnet werden.

Auf dem russischen Dampfer „Michail _Lund",
Kaut-I. Kämerling, der heute um 3 Uhr nach«
inittags _«on hier nach London auslief, befanden sich
153 Emigranten.

Die Petersburger _Gerichtspalate verhandelte
gestern, den 17. Januar, 6 politische Anklagen:

I) Gegen den 47 Jahre alten Bauern der Alt-
Anzenschen Gemeinde, _Werroscher Kreis, Johann
Peder, wegen _Veikauf »on verbotenen Büchern
und Schriften und Aufwiegelung gegen die Re-
gierung. Im November 1905 habe' Peder den
Bauern Samuel Kiwi in seine Bude, imHaukenschen
Flecken, gerufen und überreden wollen, sich bei der
revolutionären _Arbeiterpartei als Mitglied anzu-
schreiben. Kiwi aber habe es nicht getan und
nachher die Menschen spreche» gehört, daß Peder
auch verbotene Bücher unk Schriften verknuse.
Vor dem Gerichte wurde aber diese Anklage gegen
Peder nicht bewiesen, die Aussagen des Kiwi
waren unbestimmt und durch Zeugenaussagen _mnrde
festgestellt, daß Kiwi mit Peder in Feindschaft ge-
lebt Halle, aber _veibotene Bücher und Schriften
ein unbekannter Mann in der Nähe der Pederschen
Bude verkauft und verteilt hätte. Das Gericht
sprach den Angeklagten frei.

2) Gegen den Kownoschen Edelmann, den 28
Jahre alten _Eichmanowitsch, wegen Ver-
breitung von Proklamationen. Den 2, Juni 180«
kam ein unbekannter Mann zu den sich in der
Restauration «on _Gulbe befindenden Steinbrecht
und Preeks, setzte sich an ihren Tisch und begann
mit ihnen eine Unterhaltung. Während dessen «er-
suchte er, Proklamationen in Steinbrechts Tasche zu
stecken, wurde aber dabei ertappt und der Polizei
übergeben. Da der angeklagte _Eichmanomitsch seine
Schuld leugnete und sie von dem Gerichte ihm
auch nicht bemiesen wurde, sprach das Gericht
ihn frei.

3! Gegen den Bauern des _ssownoschen Gouver-
nements, den 20 Jahre alten _Serbsky, wegen
Verbreitung von Proklamationen und de« Wiborger
Aufrufes. Am Morgen de« 30. Juli 130b
begcgncle _Terbskl, bei dem Katholischen Friedhofe
mehreren _Soldaten, las ihnen den Wiborger
Aufruf vor nnd gab ihnen eine Proklamation, Die
Soldaten gingen fort, kamen aber nach einer halben
stunde zurück und arretierten ihn. _Serbski,
crklärle, bei dem Friedhofe nur eine Prokla-
mation und ein Exemplar des Wiborger
Aufrufes gefunden und für sich gelesen zu
haben. Während dessen seien die Soldaten
hinzugekommen, hätten ihm die Proklamation abge-
nommen und ihn den Wiboiger Aufruf vor-
lesen lassen. Weil der _Wiborger Aufruf von den
Ncichsdumagliedern herausgegeben und unterzeichnet
gewesen sei, habe er ihn als nicht Verbo-
,_enes angesehen. Das Gericht erkannte Serbskn
sür schuldig und verurteilte ihn zur
F_cstungshaft _auf 1 _Iah 1. Nach der Vor-
untersuchung war er freigelassen worden, wurde
ibcr gleich nach Verlesung der Resolution arretiert
lwd kann nur gegen einen _Salog uon 10U0 Rbl,

freigelassen werden, solange das Urteil nicht recht»,

kräftig geworden ist-
4) Gegen den Bauern derRittgenschcn _Gememde

Walkschcr Kreis, den 23 Jahre alten Britz wegen

Aufwiegelung. Der Angeklagte hatte auf einem

VoltLmceling in der Riltgenschen Gemeinde durch

eine Rede die Bevölkerung aufgefordert, keine Ab-

gaben zu zahlen, keine V°rschri,ten der Staatsbe-

hörden zu erfüllen und die Ailder der _Kaiierlichen

Majestäten im _Gcmeindchause nicht zu dulde».

Außerdem hatte er in dcm revolutionären Komitee

welches statt der gestürzten Gemcindeuermaltung

eingesetzt wurde, ein Amt angenommen. Da« Ge-

richt verurteilte ihn zur Ansiedelung

in Sibirien, wobei er gleich arretiert wurde.
5) Gegen den Kreslauschen Kleinbürger

Buttin, 17 Jahre alt, wegen Verbreitung de«
Wiborger Aufruf«. Im Juli l»«L wurde in
Dubbeln der Angeklagte der Polizei übergeben
weil er den Wiborger Aufruf zu 15 _Kop. da«
Stück verkauft, für das Lesen desselben aber «on
einen! jeden 5 Kop. genommen haben soll, Nei dn
Untersuchung aber halte sich herausgestellt, das

Buttin so arm war, daß er uvn einem Bekannten
zum Kauf eines Exemplars des _Wiborgcr Auf-
rufe« 10 Kop, geliehen, mit welchen, Exemplar
ei dann Geld veldienen gewollt hatte, wobei er
mit diesem in der Hand „Manifest, Manifest!"
rufend die Aufmerksamkeit des Publikums auf sich
gezogen hatte. Er erklärte, den _Wiborger Auf-
ruf auch als ein wirkliches Manifest betrachtet zu
haben, weil es von den _Reichodumagliedern heraus-
gegeben und unterzeichnet «_ar. Das Gelicht

sprach ihn frei.
S) Gegen den _Rigaschen Kleinbürger, den

47 Jahre alten Johann Sihp « l wegen Auf-
wiegelung gegen die Regierung. Es waren zwei

Zeugen nicht erschienen, weshalb die Verhandlung
dieser Angelegenheit auf unbestimmte Zeit vertagt
wurde. r>.

_^. _Pinkenhof. Am 15. Januar c, wurde der
Hund des Lehrers der dortigen Schmarzeneet-
Schule, eine« gemissen Silling, toll und biß dessen
14 Jahr allen Sohn, einen 9 Jahr alten Schüler

August P_urmann, das Dienstmädchen _Kasing und
deren 4 Jahr altes Söhnlcin Albert. Alle Ge-
bissenen sind nach Petersburg gebracht und in dem
dortigen _Pasteurschcn Institut interniert morden
Es wäre im Interesse der Bevölkerung zu wünschen,
daß man auch hier in einigen Zentren Ambula-
._orien errichte, wo den von tollen Hunden Ge-
bissenen die erste ärztliche Hilfe gereicht werden
könnte und zwar nach dem _Pasteurschen Heilver-

fahren.
_^. _Lmdenruh. Wie man uns mitteilt, sollen

beim dortigen Alksne-Krug in diescn Tagen
mehrere Passanten von unbekannten Uebeltätern
überfallen worden sein; allein da die Reisenden
bewaffnet waren, schlugen sie die Uebeltäter in die
Flucht. Nach den Räubern wurde wohl gefahndet
aber leider ohne Erfolg.

Deutscher liberaler Klub. Morgen, Freitag,
den 19, Januar, fi ndet im Hotel _Imperial eine
Sitzung statt. Auf der Tagesordnung steht ein
Referat über die Programme der Partei der fried-
lichen Erneuerung und der Partei des 17.Oktober,

Die Rigaer _Kaufmannstammer (Verband von
Rigaer Kaufleuten und _Inhabern offener Geschäfte)
hat ihr Bureau, das bisher provisorisch in der
Großen Gilde untergebracht nmr, nunmehr in ein

eigenes Lokal übergeführt, belegen an der großen
Schloß-Straße Nr. 13/15, Qu. 1.

Das Bureau ist werktäglich von 10—3 geöffnet,
die Sprechstunde des Vorstandes ist zwischen
_^2i—'/2_Z, so daß es den Mitgliedern der Knuf-
mannskammer möglich ist, in bequemer Weise ihre
Interessen und Wünsche zur Sprache zu bringen.

Es ist an dieser Stelle schon darauf hingewiesen
worden, daß die _Kanfmannskammer ihre Mitglieder
nach ihrer Branchcnzugehörigteit Sektionen zuteilt,
welch«,im _Komviet durch _cmk ihr« _MiNe genMM
Sektionschefs vertreten werden.

Gegenwärtig haben _bereits folgende Sektionen
ihre Tätigkeit aufgenommen:

1. Agentur- und Kommissionsgeschäfte.
2. Apolhetcn» und Droguen-Handlungen.
3. Naumaterilllien- und Eism-Hcmdlungen.
4. vakant.
5. Buch- und Musikalien-Handlungen.
6. Chirurgische Instrumenten- und Gummi-

wa en-Hlli dlungen.
7. Eisenwaren- und Stahlwaren-Handlungen,
8. Galanteriewaren-Handlungen.
9. _Glaswaren, -Lampen- und Petroleum-

Handlungen.
10. Goldwaren-, Silberwaren- und Uhren-

Artikel.

11. Hut- und Putzwaren-Handlungen.
12. Garderoben-Handlungen.
13_. Kolonialwaren-Handlungen _ev.äetkil.
14- „ „ «_u _F_<c>8.
15. Konfekt-Handlungen.
Iß. Landes- und Molkereiprodukten-Handlungen.
17. Leder-Handlungen,
1«. Lichte- lind Seifen-Handlungen,
13. Mllnufllkturwaren-Handlu, gen _eu _^_ro« und

en 6e!_ail,
20. Maschinen-Handlungen,
21. Mehl-Handlungen.
22. Modewaren- und Wäsche-Handlungen.
23. Möbel- und Spiegel-Handlungen.
24_. Musikinstrumentcn-Handlunqcn,
25. Optische- und Photographische Bedarfz-

artlkel-Handlungcn,
26_. Papierwaren-Handlungen .
27. Reiwilcnsilien- und Schuhmaren-Hnndlmmen.
28. <-chlNspr°n>sl°ns- und Seilcnuaren -.wnd-

lungcn.
28, Vakant.
30_. Tabak-Handlungen.
31. Vakant.
32. Wein-Handlungen.
Jede dieser Sektionen umfaßt wiedcrum eine



Anzahl Unterabteilungen wodurch einer jeden in
Riga handeltreibenden Firma die Möglichkeit ge-
boten ist, ihre Interessen von _Sachkennernveitreten
zu sehen.

Die Rigaer _Kaufmannskammer zählt heute be-
reits über 200 Firmen zu ihren Mitgliedern und
werden Anmeldungen neuer Mitglieder werktäglich
im Bureau des Verbandes entgegengenommen
wobei auch jede gewünschte Auskunft erteilt wird
Zu Mitgliedern können nur aufgenommen weiden
Kaufleute 1. und 2. Gilde, resp. deren Bevoll-
mächtigte. Die _Nelephonnummer der Riga« Kauf-
mannskllmmer ist 3737.

Musikschule der Kaiferlich-RuslMen Musil-
gesellschaft. Wir werden ersucht, mitzuteilen, daß

die Vorlesungen des Herrn Oskar Spring«
feltt über Uesthetik und Formenlehre mit musi-
kalischen Demonstrationen, Sonnabend, den 27.Jan.
um 6 Uhr Abends beginnen, und daß Anmeldungen
Externer nur bis zum genannten Datum angenom-
men meiden.

G. u. Schrencks Literaturvortrag fällt in
dieser Woche aus. S. Inserate.

_L. Im _Stadtheater wurde gestern _Lehars er-
folgreiche Operette „Die lustige Witwe" zum
10. Mal gegeben, und zwar wieder bei nahezu
ausverkauften! Hause. In der Titelrolle der
Hanna _Glawari stellte sich uns Fräulein Trude
Schw edler vom Dresdener Residenztheater vor
al« Gast auf Engagement. Die Künstlerin besitzt
unleugbare Vorzüge. Sie ist eine gewiegte Schau-
spielerin von Temperament, die der Rolle in
schauspielerischer Hinsicht nichts schuldig blieb, über-
dies verfügt sie über eine frische, technisch geschulte
Stimme, wie sich auch aus dem tadellosen Tnller
erkennen ließ. So wurde der Gast denn auch vom
Publikum mehrfach durch Applaus ausgezeichnet, so
nach dem Vilja-Liede und nach dem imVerein mit
Herrn Busch aesunaenen Liede vom dnmmen Reiter
und wurde zu Wiederholungen veranlaßt. Wenn
wir trotzdem der Stelle, an der die Entscheidung
über das Engagement ruht, zurufen- . „Es prüfe
wer sich dauernd bindet!", so sind dabei gewisse
Imponderabilien maßgebend, die aber dennoch schwer
in die Wagschale fallen, — Da Herr Koreny-
Scheck plötzlich erkrankte, übernahm Herr Kapell-
meister Ohne so ig liebenswürdiger Weise in
letzter Stunde die musikalische Leitung der Operette
und ihm gebührt für seine Echlagfeitigteit unein-
gsechränkte Anerkennung.

Stadttheater. Freitag: Abonnement H, 32 —
beendet Frl. _Trude Schwedler ihr Gastspiel als
Rosalinbe in Johann Strautz' „Fledermaus"
Sonnabend gelangt Lortzings Oper „Undine"
bei kleinen Preisen zur Aufführung.
Sonntag-Nachmittag gelangen auf allgemeines Ver-
langen „Die sieben Raben" noch einmal zur
Aufführung. Abends wirk „Das _bemaofte
Haupt" wiederholt. Die nächste Aufführung
„Die lustiae Wittwe" findet am Mittwoch statt.

Ueberfahren. Gestern, um 5 Uhr nachmittags
überfuhr der Straßenbahnwagen Nr. 212, der von
dem Maschinisten Nr. 177 geführt wurde, auf dem
Theaterboulevard beim Hause Nr. 8 den Arbeit«
Iwan Klewschin, der eben mit dem Reinigen der
Linie beschäftigt war, _Klemfchin, der dabei Be-
schädigungen am Kopf und an der Schulter erlitten
hatte, wurde ins Stadt-Krankenhaus geschafft.

Diebstähle. Dem in der Gertrudstraße Nr. 129
wohnhaften Feldscher der Riga-Oreler Bahn Georg
_Kapzug wurden am 16, Januar, etwa um 8 Uhr
abends, aus seiner mittels Nachschlüssels geöffneten
Wohnung Männer» und Fmuenkleider und
Rettzubehöl im Gesammelte von 110 Rbl. ge_>
stahlen.

Dem in der Säulenstraße Nr. 84 mohnhaften
Bauer Kristoph _Darsneek wurden gestern, etwa um
12 Uhr Mittags, aus seiner mittels Nachschlüssels

geöffneten Wohnung Männer- und _Frauenkleider
wie Bettzubehör im Gesamtwerte von 170 Rbl,
gestohlen.

Der in der Marienstraße Nr. 50 wohnhaften
Rigllschen Bürgerin Wilhelmine _Podpalaja sind
gestern, etwa um 2 Uhr _nachmittags aus ihrer
mittels Nachschlüssels geöffneten Wohnung ein
Herren-Schuppenpelz im Weile von 15« Rbl. und
ein Damen-Fuchspaletot im Werte von 60 Rbl,

gestohlen worden.
Aus _Nolderaa gelangte heute folgendes Tele-

gramm an die Börse:
Das Fahrwasser der Düna, von Riga bi« zur

Mündung, das Seegatt und die Tee sind _eisftei_.
Flauer S,-W!nd, 2 Grad Kälte, nacht« Schneefall

Aus Domesnäs trafen folgende Meldungen ein:

18. Januar, 8 Uhr 42 Min. morgens, Leichter
SSO.-Wind. Barometer 29,39; 29,51. Thermo-

meter 4,4 Grad R. Kälte. Himmel wolkig, Gestein
nachmittag etwas Schneefall.

— 4 Uhr 46 Min. morgens. Horizont nebelig,

beschrankte Fernsicht, westwärts eisfrei, südostmärls
überall _Schlammeis, Dampfer können unbehindert

_^
—'Vuhr 58 Min. morgens. Nachts passierten

zwei Dampfer westwärts.
Brandschaden, In der «ergangenen Nacht um

1 Uhr war in einer Tapezierwerkstatt auf dem

Grunde von Friedlanb, an der Turgenjew-Straße

_Nr ? Feuer entstanden. Die Berufsfeuer-

wehr unterdrückte den Brand, bevor er größere

Dimensionen anzunehmen vermochte, so daß der

der Gesellschaft „Nadeshda" geursachte Schaden un-
bedeutend ist. ^^'

Frequenz am 1?. Januar.

Im S._aMea.er »m Aden» (^,° _lu,«g°
_^ ^^^^

,, U.S.ad.hea.eram_^ag_^. . . . _^
«

" Zirkus am Tage
_^

»
„ „ am Mend «3
„ _Voriet« Olympia I_°1 .,

„ _Alcazar _^
!

T o t e n l i st e.
Ulmine Elisabeth Wehmer, geb. Iaunfem, 13./

zu Riga.
Luise Pinck, 82I., 10./I, zu Riga.
Eugen« Lonnn Purin, geb. Schubbe, 26I,, 13/1

zu Reval,
Schuhmachermeister Johann Gustav Steffens, 16,/I

zu Riga,
vr. MI. Philipp Schwach, I7,/I. zu Riga.
Auguste Caroline _Schwartz, 85I., 14_./I. zuRiga
Michael, _Teslon zu _Reval.

Handel, Verkehr und Industrie.
— Von der St. Petersburger Fondsbörse

am Dienstag, 18. Januar berichtet die Pet, Flg.:
Änlagemarit. Im Gegensatz zu den letzten
Tagen herrschte heute bei besserer Disposition
ziemlich viel Leben in den Transaktionen der _Staate
_papiere, der Pfandbriefe, der Agrarbanken sowie
in hiesigen Stcütobligationcn. Da« Kursniueau
der _Anlagepapiere hat in ihrer Mehrzahl _Preise
_besserungen davongetragen_. Die _Tauschoperationen
in Pfandbriefen der Agrarbanken wiederholten sich

heute nicht mehr. — Prämienanleihen bewahrte»
bei geringem Interesse den allen Stand. —
Aktienmarkt. Die Gemüter waren heute
sehr angenehm berührt durch den überraschend
gcwmmenen Umschwung der Tendenz und des
geschäftlichen Betriebes, Anstoß zu dem Dekora-
tionswechsel gab das Ausland mit seiner gestrigen
Festigkeit für russische Fond« und Aktien und den
von dort überfchriebenen Aufträgen. Die totale
Spekulation, die in den letzten Tngen mißgestimmt
in dem Vörsensaal umherbummelte, zeigte heute
in ihrer Tätigkeit, großen Geschäftseifer, der eine
generelle Aufbesserung der Kurse nach sich zog.
Die Meinungskäufe der _Vpekulaiion hatten vielfach
die Ansicht als Unterlage, daß die Wahlen in
Deutschland einen günstigen Reflex auf den Ausfall
derselben zur Reichsduma werfen tonnten. Zu de»
Favoriten gehörten heule in erster Reihe Bauten
die ansehnliche Kurserhöhungen,!«. _«- Asow-Don- 10
Russen- 3, Chinesische 5, Diskont«- Z, schließlich
Internationale Bank 5 Rubel) davontrugen.
Von metallurgischen Werten bevorzugte man die-
jenigen, die in Paris einen Markt haben, u, z.
_Malzew, Hartman« und _Brjansker Stahlwerke
spater gesellten sich zu diesen noch _Ssormowo und
Putilow, die alle ihren Stand besserten. Kerosin-
resp. Naphtawerte waren nicht fest, auf das Ge-
nicht, daß in Baku wieder _Arbeiterstreiks ausge-
brochen mären. , Der Börsenschluß verblieb in
f cs.er Haltung.

— Vernichtung tw« Kreditbilletten. Am
16. Januar sind in der _Reichstank für 25 Mill.
Rubel Kreditbillette aus dem Vertchr gezogen und
verbrannt worden. Die Summe der in den Ver-
kehr gegebene«Kreditbillette ist jetzt bis auf 1230 Mill,
Rubel zurückgegangen.

— Ein _Ltratzenbalmtrust. In Brüssel wird
wie mir in der Norg.-Prom, Gas. lesen, ein Trust
gebildet, der sämtliche größeren elektrischen Tram-
nnd Pf_erdebahngesellschaften auf dem Kontinent
vereinigen soll. Das _Gesamttapital des Trusts
wird 500 Mill. Rbl. erreichen.

— Tt. _PtleiSburKei _Wagaonfablil. _Ueber die
Unregelmäßigkeiten, die in der Gefchäfw-
führung der St, Petersburger Waggonfabrik von der
jetzigen Verwaltung i« Herbst 1!»»»! aufgedeckt wurden
erhielten d>>> Aktionäre in der Generalversammlung »m
Montag °no>, leine Aufschlüsse, weil der _IahreZabschlns
für diesen lag noch nickt zur Debatte vorlag und nicht
fertig war, Letzteres motiviert die Verwaltung mit ver-
schiedenenUmständen, u. a. mit dem Austritt des leitenden
Direktors der Ges,llschaft Herrn Ewald Bastian und des
Hauptbuchhalters Herrn Peters, die seit acht Jahren die
Abschlüsse zusammenstellte!!, und durch die Unmöglichkeit der
rechtzeitigen _^ _Inventaroufnahme infolge der stattgehabten
Feuersbrunft vor einigen Monaten. Man hofft die Abrech-
nung Ende Februar den Aktionären vorzulegen. In der
vorgestrigen Versammlung suchte die Verwaltung nach, den
Anschluß sür 18 Monate anfertigen zu dürfen und das
Geschäftsjahr wieder, wie früher es gewesen ist, von Januar
zu Januar zu verlegen. Die Minorität legte Protest ein gegen
die erfolgte Genehmigung dieser Vorschläge, Von 10,000
Aktien (—2.500,000 Wl,'!, die da« Grundkapital der Ge-
sellschaft bilden, _ivaren zur _Ncrfammlung _64?l> vorgestellt,
von diesen gehörten 3431 der Privatbank, 1138 Herrn
Ärladi _Uaffalomitlch ljchigei Direktor), je ION den Herren
Adolf Grube, K, Wächter und Robert Grube, 520 Herrn
S, A, Kuhn, 884 Herrn G, Neber, 115 Varon _Mend
schließlich 70 Herrn _A, G, _Krjukom, Tie Privatbank hatte
die erdrückende Majorität, weil auf je acht Aktien ohne jede
sonst übliche Einschränkung eine Stimme dem Utionä
zufallt_.

Die Privatbank, die »m I, Januar 3,80N,000 Rubel zu
fordern hatte, nahm von der Gesellschaft die bis jetzt von
der letzteren nicht realisierten 3000 Aktien und kreditierte _ihi
hierfür 750,000 Rubel (heute repräsentieren diese Aktie«
2, 50 Rubel _uur einen Wert van 15O,OUM, so daß sich di_«
_Forderung an dieGesellschaft nunmehr auf 3,050,000Rubel
stellt.

Der Abschluß der 2i, _PelerSlurger Waggonfabrik fm
1805/6 soll das stattliche Defizit von 700,000 bis 800,000
Rubel erreichen,

— «o» zt»ff««n»r«. Ein Brüsseler Blatt meldet, daß
der Platz Antwerpen eine Lieferung von mindestens _500_HW
Sack Kaffee, die bis Zu einer Million Sack erhöht werden
kann, in Kommission erhalten werde. De_: Kaffee dürfe nui
an die am Platze selbst anläisigen Geschäftshäuser, nicht
aber an Detailgeschäfte verlauft werden, auch dürfe de«
Perkauf nicht vor dem nächsten Dezember erfolgen. Das
neue System werde die Ausschaltung des ganzen Zwilchen-
Handels zur Folge haben, _Ter Platz Antwerpen und die
andere _lelailche Geschäftswelt seien mit 48 Millionen an
dein betreftenden _Lnndikat beteiligt. Der Deputierte _Lorand
werde den _Finanzminister wegen der von einer Va»l den,
Konsortium gewährten Borschüsie interpellieren, da er in
dem Konsortium einen Trust zum Zwecke wucherischen
Ankaufs erblicke.

— Anläufe »««»»nilchen «_eizen« fül den»et»lf
der Mühlen <m Inner» ic« _«nchs. Nach Moskauer
Blättern hat. wie die Torg. Pram. Gas. schreibt, eine Mos-
kauer Dampfmühle amerikanischen Weizen zu verarbeiten be-
gonnen, den sie über Riga bezogen bat. — Ferner teilt die
Torg. Prom. Gas. mit, daß in diesen Tagen eine Sendung
_amerikanischen Weizens von 12>>,00N Pud, den Wolgamüller
gekauft haben, über Riga ins Reichsinnerc befördert werden
wird. Die dortigen Müller können nämlich, infolge der
schwachen Durchlässigkeit der Eisenbahnen, aus Südrußland
üiäit das von ihnen benötigte Quantum Weizen erkalten.
,_^n Rübinsk kostet der amerikanische Weizen 1 Rbl. 40Ko»,

_vro Pud, Wie wir erfahren, handelt es sich uni sogenannten
>1«,,n»i»n!wei_,en, also um Ware »anz besonderer Qualität,

Petersburg, Kunde aus dem N° tstands-
gebiet. Am 17. Januar kehrte der Bevoll-
mächtigte der alüandschllfllichcn Organisation zm
Hilfsleistung an die Hungernden, Fürst Ortelinni
ton seiner Reise in die Gouvernements Nishny-
Nowgorod und _Ssimbirsk zurück. Er brachte, wie
die Rusij berichtet, von seiner Fahrt Proben vom
,,Huugcrbrot" , mit welchem die Notleidenden er-
nährt werden/ mit. Die Getreideproben erwiesen
sich als ein Ocmcngsel aus dem Unkraut „Gänse-
fuß" (Melde! und aus Eicheln. An vielen _Orten
ist es «ow Fürsten Orbeliani _festacstM morden
daß die Bauern, welche bei Krons-
abgaben noch im Rückstände waren
keine Unterstützung seitens der Krone
erhielten, — Wenn sich diese« bewahrheitet
so würde das wohl ein grelles Licht auf die Un-
fähigkeit der mit der Hilfsaktion betrauten Personen
und ihr System werfen,

Petersburg. Zur Reorganisation
der Waisengerichte, Wie die Residenz-
blättcr melden, ist dem Ministerräte ein Projekt
_eingereicht morden, nach dem die selbständigen
Waisengerichte aufgehoben und die Führung der
Geschäfte unter Vergrößerung der Verantwortlichkeit
oer Vormünder dem _Friedensgerichtsplena über-
wiesen werden soll.

_Telegramme
Priuatdepeschen der „Mgaschen Rundschau."

2t. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_sstigaer Zweiguurea«.

Petersburg. 17, Januar, Gegen 11 Uhr
morgens ging der Gesängnischef Gudima
auf dem großen Prospekt in _Wnssili Ostrow. Ihm
begegnete ein blonder junger Mann von kleinem
Wüchse, dem Anschein nach ein Arbeiter. Ter
Unbekannte trat dicht an den GefängniLchef heran
und feuerte 2 Schüsse auf ihn ab. Die erste
Kugel durchschlug die obere Kinnlade, die zweite
drang in die Stirn. Gudima brach stöhnend
zusammen und verschied auf der Stelle.
Der Unbekannte wandte sich zur Flucht, auf dcm
mittleren Prospekt holte ihn der Gefängnisaufseher
Ewer»« ein, wurde jedoch von dem Ünbekcmnlm
schwer verwundet. Der Verbrecher entkam,

Petersburg, 17, Januar. _Ssoljartinski wird
auf sein Gesuch vom Amte eine» Gehilfen des
Iustizminister« entfernt; zum Gehilfen des Justiz-
Ministers ist der _Senateur Lütze ernannt morden.

Der Ministerrat beschloß am 18, Januar die
vom Verkehrsminister eingebrachten Projekte über
die Errichtung von Flußbchörden und die Abände-
rung der _Verordnung über die _Schiffskommanbos
die in den Ressorts der _Wassertommunitnlion
dienen, einer Kommission zur Prüfung zu über-
Weisen, Das vom Minister der Voltsaufklärung in
den Ministerrat eingebrachte Projekt, wonach die-
jenigen, die es wünschen, Elementarschulen ohne
besondere Genehmigung auf dem einfachen Anmeldc-
wege eröffnen dürfen, ist am 16, Januar vom
Ministerrat dcm Ministerium zu detaillierterer
Ausarbeitung zurückgegeben morden. II .

Petersburg, 17. Jan. Die Pet. Tel. - Ag,
sendet uns ein längeres Telegramm, in dem sic
erklärt, daß die _Zeitungsanklagen gegen die Agentur
wegen beabsichtigter Entstellung der Parteizuge-
hörigkeit der bisher gewählten Bevollmächtigten fü>
die Reichsduma-Wahlen ebenso unbegründet sind,
wie die Behauptung, die Agentur tue dies auf
Weisung der Regierung, Die Vertreter de>
Zeitungen mögen imPetersburger Bureau der _Agentm
Einsich t nehmen in die dort vorliegenden Original,
ttlcgiamme der _Agenlurtorrespondeuten sowohl dn
privaten saus den Kreisen) als der offiziellen
Korrespondenten saus den Gouvernements), die sick
keineswegs widcrfprächen,

_TMs, 17. Januar. Die Nachforschungen nack
dem geraubten Gymnasiasten _Aramjanz sind bis!)«
_cesultatlos,

Warschau, 17, Januar. Am I«. Januar
um 1 Uhr mittags, erschien in der Kommerzban!
ein junger Mann in der Uniform der Technischen
Schule und forderte vom Direktor 1000 Rbl,
Tie Angestellten führten ihn in ein besonderes
Zimmer, wo sie ihn bis 4 Uhr nachmittag«
hielten. Darauf riefen sie _N Personen der
Äampforganisation herbei, die vom jungenManne
verlangten, daß er mit ihnen fahre. Er weigerte
sich jedoch; nachdem die Glieder der Kampf-
organisation ihn bis 8 Uhr abends _fcstgchallcn
hatten, erschossen sie ihn und schleppten den
Leichnam auf die Straße, Die Militärmacht
die in der Bank war, fand den Leichnam bei

der Ablösung um 10 Uhr abends und rief die
Polizei herbei. Auf Ersuchen des _Hausver_»
malte« sind mehrere Angestellte «»hastet worden.

Anmerkung der Agentur, Wieder der Kampf-
organisalion nennt man in Warschau die Mitglieder poli'
tischer Organisationen, die mit der Waffe vorgehen und
sich gedungener Mörder bedienen. Welche Äamvfoigani-
sation in der Bank gewesen ist, hat sich noch nicht
herausgestellt,
Hamburg, 30, Januar, Laut Mitteilungen der

Polizei fand man auf dem von _Rosario kommenden
Dampfer „Konsul" Ratten, die, wie man vermutet
pestbehaftet sind. Das Echiff wurde desinfiziert.
Personen sind nicht erkrankt. Das Löschen der
Waren ist unter Beobachtung der gewöhnlichen
Vorsichtsmaßregeln gestaltet,

Paris, 80, (17,) Januar. Präsident _Fallieres
hat von Kaiser WilhelmII, ein Telegramm er.
hallen, worin der Kaiser seinen Dank für _tas an-
läßlich der Redmcr-Katastiophe ausgedrückte Beileid
s einen Dank ausspricht.

Paris, 3N. Januar. Die _Dcputiertenkammer hat
beschlossen, dein Wunsch des Senats gemäß, auf
die Einführung einer Steuer auf Flügel zu ver-
zichten. Die Forderungen des Senats betreffs Ver-
minderung der Besteuerung von Versicherungsgesell
schaf ten sowie ausländischer Wertpapiere, wurden
von der _Deputiertenkammer abgelehnt. Darauf
wurde das Budget in vollem Umfange mit einer
Majorität von 454 gegen 86 Stimmen ange-
nommen.

Der Vorschlag, me Beratung des an _me Reche
kommenden Gesetzesprojekteö über öffentliche
_Pcisammlnngen auf morgen zu vertagen, wurde
mit einer Majorität von 432 gegen 13? Stimmen
abgelehnt. Der Sozialist Allard brachte einen
auf Abschaffung der obligatorischen Anzeige von
öffentlichen Versammlungen gerichteten _Zusatzantrag
ein. Der Kultusminister _Nriand sprach sich gegen
den Znsützantrag aus und erklärte, daß die Regie-
rung beabsichtige, eine versöhnende aber unerschüt-
terliche Politik weiter zu verfolgen, indem sie «uj
die Unterstützung der Mehrheit bei der schweren
Arbeit der Regierung baut. Der _Zusatzantraa
Allnrds wurde mit einer Majorität von 5N1 gegen
63 Summen abgelehnt.

Paris, 3ö. ,17) Januar. In der _Nachtsitzung
prüfte der Senat das von der Deputierten-
kammer an ihn zurückgelangte Budget und be-
willigte mit einer Majorität von 186 gegen 97
Summen die Einführung einer Steuer auf aus-
ländische Werlpapiere. Darauf wurde da« Budget
mit einer Majorität von 265 gegen 12 Stimmen
n vollem Urnfunae angenommen.

_letzte_Cokalnachrichten
Zu den _Neichsduma - Wahlen, Die am

15, Januar im Lokal des Riga - _Wolmarschen
_Friedensrichtervlennms stattgehabteWahlversammlung
war eine Versammlung der kleinen Grundbesitzer
des Rigaschen Kreises snicht der städtischen
Wähler des Manschen Kreises), Die Wahlen seitens
der städtischen Wähler des _Rigaschcn
Kreises find« morgen, 19, Januar, von 8 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends im unteren Saal der
Großen Gilde zu Riga statt.

Wehrpflicht. Se. Majestät der Kaiser hat, der
Livländischen _Gounerneinents Zeitung zufolge, auf
einen Alleruntcrtänigsten Bericht des Kriegsministers
zu befehlen geruht, allen jungen Leuten, die ihre
_Staatsexamen zwischen dem 1. Dezember 1!)««
und dem I, April 1807 ablegen und als Frei-
willige bis zum 1, April 1807, dieses Jahr in
den Militärdienst eintreten, ihre Dienstzeit vom
ersten Tage, des nach dem Eintritt folgenden
Monats anzurechnen.

Wechselkurse der Nlgaer Börse vom
18. Januar 1907.

London 3 M, _s, pr, w Pf, St,: 94,12 N, N3,6ü G

Berlin 3 U, 6, _vr, 100 «,«t,: 45,82 V, 45_F? _V
Paris 3 _M, 6, _pr, Il)l> Franc«.' 37,4? N, 37,27 V
l_ondon _Checks 95,35 B, 94,85 _Z,
Berlin „ «_,4? »,46.22 «
Paris _„ 37,81 N, 3?,«1 G

Zt. Petersburger Volle.
(Privat, Ohne z ivilrechtliche Verantwortung,)

_Petersbuig_, D»uncrst»g, 18, I»nu«
1 Uhr — Min,

Wechsel-Kur« London IM. 85.35 —
Berlin 3 M. 4«_,4? -
Pari« 3 M _37.8N -

4nroz. _Staatsrente 73V» —
Prämienanleihe 354 _^

„ 276 -
AdelÄusi 228 —
Russische Bank für au§w, Hände! . . . 3«N —
St, Petrrsb, Intern, _Handelsb 418 Geld _—
_^_olomna Maschinenfabrik 47l) —
_Uun'isch-Naltische _Nogzonfabiil.... 410 —
Waggonfabrik „Twigatel" 75 _^
Tonez-Iurjewka , ' Ilb _^

Tendenz- schwächer,
E chl u hk ur s:.

I. innere Prämienanleihe _35_i
II. _„ „ 276
Ad«M°s<: -2«
_zwffcnbank 3«ü

Nei Beginn de« _Truckes war das heutige Kurs-Bulletin
der Pet, Tel, Ag. noch nicht eingetroffen_.

W°<tcrn°ti,.v°m 18. _^1,' I°nuar, , Uhr _Moraens

I Nr. _K _Narometer 756 mm, Nmd , _^O, _deicht bewölkt,

> ,2 llhr Nachm. - 2 Gr. « Barometer _<oo mm_.

Wind: SO, Vewöllt,

->»Ienlnm«tlz. Freitag, den 19, Januar _^ T»l».
_— Sonnen-Aufgang 8 Uhr 28 Minuten, -Untergang
4 Uhr 46 Min,, HageZlänge8 Stunden 18 Min,

Neueste Post.
Zur Lhroinl der revolutionären Bewegung.

ptÄ, Aus Odessa wird gemeldet, daß der
Anarchist _Batjujew, welcher den Versuch gemach
halte, den Dampfer „Origori Merk" in die Luft
zu sprengen, im Piräus, bei Athen, verhafte!
worden ist. Er war auf einem Schiffe ins Aus-
land geflüchtet und hatte sich im Kielraum versteckt,
wo er von Matrosen gefunden und verhaftet wurde,
Nei ihm wurden eine Menge Handgranaten mit
Pyrorilin geladen und auch Zündschnur gefunden ,
Er ist unter starler Bewachung nach Odessa zurück
gesandt worden. — Ein Schüler der _Kommerzschuli
ist, unter dem Verdacht, die neulich ermähnt!
Bombe im Schulgebäude gelegt zu heben, ver-
haftet worden. —Laut F_eldgenchlsspruch sind zwei
politische Mörder gehängt worden. Bei Moskau
überfiel eine _Vande von 20 Banditen einen Waren-
zug und begannen ihn zu plündern. Sie _murder
aber verscheucht. Bei _Iekaterinadar über-
fielen 6 Bewaffnete einen von Landlvächtern be-
gleiteten _Monopolbudenkassierer und raubten ihn'
2280 Rbl., wobei ihm zwei leichte Wunden bei-
gebracht wurde». Bei Kielen kam es zu Zu-
sammenstößen zwischen _Arbeilergruppen infolge von
P_arteidifserenzen. Hierbei wurden 5 Arbeiter ge-
tötet und 1 vermundet. In Lodz ist, laut Feld_,
zerichtsspruch, ein Räuber erschossen worden_.

Wetterprognose für den 19. Januar
(1. Febrnar).

_>Iom Physikalischen Hauvl-Obseroatoiinm in St,Petersburg)
_Schwacher Z-rost, trucken.

ßinaelommene Schiffe.
39 Nusj, D, „N, «, _Alerander _Mchailomitsch", Nengson

von 3_lcval mit _Teilladung an Helmsing u. Grimm.
tO Deutsch. 2). „Livlano". Ehrtmann, von Nindau mit

Elückgut an Helmüng u. Grimm_,
ti Neulich, D. „Hirius", TuiZ, von Hamburg »i»

Nindau mit _^_tuttMt an Helinsing u. Grimm.
Wind: 2, Wasserlilie: _Tiegllil und Hafenbau!»! 25^"

_Ervotthafcn i.'4_'2", Alt- lind Ncumühlgraben _23'2"
Stadt 22'2".

Ausgegangene Zchiffe.
i- > D, „_Aslanc", N»denl>?<i, mit Diversem nach_bumlur».
'il _T. „_Iacoba", Vlaulau, mit Tiverscü! nach Tünkirchcn.



Runst und Wissenschaft.
— Gin neues Heilserum. Ei» Serum zu,

Heilung von Ruhr _^Dysenterie» hat de
österreichische Regi_,uent«arzt Oi-, Doerr entdeck
und gemeinsam mit Professor Di-, «ran» wissen
schafllich erprobt. Da« Heilserum wird bereit« im
Wiener _Seroiherapcnlischcn Inslilüt erzeugt, unt
e« ist begründete Aussicht _uorliandcn, daß _diesee
Heilserum auch zur Vorbeugung der Seuche uer
wendet werden kann. Die Ruhr ist eine _durcl
Bazillen erzeugte infektiöse Krankheit, Es gieb
eine Form der Dysenterie, die durch den vo>
öhign und Kruse _enidecktc» Bazillus erzeugt wird
eine andere Form wird durch den von _Flexncr
entdeckten Bazillus hernorgcnife»_. Es gelang nun
Dr, Doerr und vr. Kraus, durch Versuche an
Kaninchen die Torine der Shiga-Kruseschcn Dysen-
terie darzustellen und bei kranke,! Tieren Heilungen
dadurch zu erzielen, daß mit Hilfe dieser Tozine
Antitoxine erzeugt wurden, die auch zugleich im-
munisierend wirkten. Es gelang, Tiere in so
Iwhem Grade gegen da« Dyscntcricgift zu schützen,
daß sie ohne jede» Schaden eine Dosis vertrugen,
die imstande ist, hundert Tiere derselben Gattung
zn töten. Mit _Erlaubni« des Generalstabsarztes
wurden dann auch _diisenterietranke Soldaten mit
dem »eueu Heilserum behandelt. Die Heilerfolge
waren geradezu glänzende. In der letzten Sitzung
der k. k, Gesellschaft der _Ncrzte berichtete Di.
Doerr über seine epochemachende Entdeckung.

— Trllmenüberprodliktion in Frankreich.
879 neue Dramen wurden, wie eine französische
Theaterzeitschrift mitteilt, im Jahre 180N inFrank-
reich aufgeführt. Zu dieser stattlichen Produktion
sind noch 217 Dramen hinzuzurechnen, die als
Bücher erschienen, aber nicht aufgeführt wurden.
So haben die Franzosen in einen! Jahre also der
Well nicht weniger als 1098 dramatische Werke
geschenkt!

— _Ulodcmischc Nachrichten. Uns Marburg wird
berichtet_: N«i der akademischen Fei« des _GeiuitAagls deZ
Kaisers wurde das Ergebnis der im vorigen Jahre von den
_einzelnen Fawltäten gestellten Piei§_aufgal_>cn verkündet_.
Unter anderen erhielt einen Preis in der philosophischen
Fakultät: N, Hartmann, Ri » a.

Vermischtes.
— _GeburtstagswUnsche für den Deutschen

K»_iser. Tu« Beil. Tagebl. hat durch eine Um-
frage bei Männern des Inlandes und Auslandes
auf die man zu hören gewohnt ist, festzustellen
versucht, in welcher Weise bei ihnen die Er-
scheinung des Deutschen Kaisers reflektiert, indem
.'s die Frage auswarf: Was wünschen Sie dem
Deutschen Kaiser zum Geburtstag. Von den Ant-
worten seien einige der interessantesten hier wieder-
gegeben .-

Ich wünsch« dem Kaiser zum Geburtstage
Richard Strauß als Direktor der Oper,
Max Reinhardt als Direktor des Schauspielhauses
Max Liebermann als Direktor der Akademie,
Jos. M. Olbrich als Leiter der öffentlichenBauten,
Maximilian Harde» als Kanzler —
damit er so für unsere Kultur werden könne, was
er ihr sein will. Hermann Bahr.

Mein Wunsch zum Wiegenfest im Jänner:
Männer! ' Gustav Falke,

Ich wünsche dem Deutschen Kaiser ein deutsche«
Volk. Peter Rosegger.

Reden ist Silber, Schweigen ist Gold. Darum
beschränke ich mich darauf, dem großen Deutschland
und seinem erhabenen Kaiser Frieden und Glück zu
wünschen. Marchese Di Rudini.

(Der frühere italienische Ministerpräsident. )
— NcichKtagswahl-Ttimwung in Berlin

Nachdem die politisch-statistischen Berichte über den
Ausfall der deutschen _Reichstagswahlen zu ihrem
Rechte gekommen sind, mag dem hübschen
Stimmungsbild«: eines Berliner Korrespondenten
)er Kgsbg. _Allg. Ztg. hier Raum gegeben sein.
Er schreibt: Es war der Abend des Wahltags.
Ganz Berlin war auf denBeinen, in den Straßen
!ei _Friedrichstadt herrschte, von dem milder ge-
wordenen Wetter begünstigt, ein überaus lebhaftes
Treiben. In einem Lokal der Frledrichstraße, vor
dem sich die meisten fliegenden Zeitungshändler zu
«stieren pflegen, hatten wir unser Hauptquartier
wfgeschlagen: Ein paar an dem Ausgang des
Wahlkampfs besonders lebhaft interessierte alte
Afrikaner und ein paar unverbesserliche Optimisten
die seit Monaten aller Welt in die Ohren zu
rufen suchten, daß mir einen Reichstag mit
nationaler Mehrheit haben könnten. Erwartungs-
voll vereinten wir uns um das erste Glas „Bock"
und gaben dem Portier Order, sofort jedes neu
auftauchende Extrablatt an unseren Tisch zu
iringen_.

So waren wir auf die kommenden Ereignisse

besten« vorbereitet und, meiner Voraussage mit

militäri scher Pünktlichkeit auf die Minute ent-
sprechend, empfingen wir um 9 Uhr das erste
Extrablatt, das für den I. Berliner Wahlkreis die
Stichwahl zwischen den _Sozialdcmokralcn und Frei-
sinnigen verkündete. Das war nun _cigcnllich nicht«
neues, denn nuders Halle c_« _laum _jemand «_iwarlet.
Mit begieriger Spannung warteten wir besonders
auf da« _Nesultat von Berlin 2, denn dieser Kreis
schien uns noch am ehesten Aussicht zu haben
zurückerobert zu werden. Aber wir wurden ge-
foppt; bald stellte ein Extrablatt den sicheren Sieg
der Sozialdemokraten fest, bald behauptete ein
andere«, Bürgermeister Rcickc käme in die Stich-
wahl. _Darob großer, wie sich aber später heraus-
stellte, leider unbegründeter Jubel, Diese Lage
Bock hatten mir also pro nilüw getrunken_.

Endlich brachte de« Hause« treuer Hüter die
ersten _Resultate au» dem Reich. Königsberg erobert
da« war die erste große Freudenbotschaft. Man riß
sich um unser schönes Extrablatt und jubelte an
allen Tischen. _Aelmlich erfreuliche Nachrichten
folgten alsbald aus Leipzig und Bremen. Aber die
Spannung wurde größer und die spärlich ein-
gehenden Extrablätter genügten uns nicht mehr_.
So machten wir uns denn auf die Reise »ach der
Zimmerstraße, in der jedes Telegramm sofort nach
s_einem Eintreffen durch Scheinwerfer bekannt ge-
macht wurde. Zum ersten Male kam diese» ameri-
kanische System auch in Berlin zur Anwendung.
Die Straßen bestanden aus einem dichten Gemenge
von Menschen und Papierfehen; man watete buch-
stäblich durch Ex trablätter, Vor den Häusern des
Lokal-Anzeigers eine erdrückende Fülle; seit
Stunden ließen sich hier Tnusende die Wahlresul-
täte vorführen.

Merkwürdig einmütig war die Stimmung in
dieser vieltöpsigen Schar. Jeder Sieg eine« Zen-
trum_«manne» «der eines Sozialdemokraten wurde
mit Pfui-Rufen und mit lautem Pfeifen auf dem
Hausschlüssel und ähnlichen eigens zu diesem Zweck
herbeigeschafften Instrumenten begleitet, wogegen
jeder Sieg der nationalen Parteien einen Iubel-
sturm hervorrief. Mitten in der Schar bemerkten
wir den »irgend«, wo etwas los ist, fehlenden Her-
ausgeber eines äußerst nützlichen Wahlhandbüch-
lein«, der an der Hand dieses Werkchens alle Er-
gebnisse genau prüfte und registrierte und uns
freudestrahlend bei unserem Eintreffen mitteilen
konnte, daß die Sozialdemokraten schon erheblich
über ein Dutzend Stimmen eingebüßt hätten.

Schlag 12 Uhr mochte der Scheinwerfer Schluß
als vorläufige«Endresultat brachte er die Nachricht
daß die Sozialdemokraten bisher 16 Sitze verloren
hätten. Da brach in der Menge ein Jubel aus
vergleichbar jener Szene vom 13. Dezember, als
i>er Reichskanzler die Auflösungsorder verlas. Als
»ie Kehlen sich mit Hochs und Hurras heiser ge-
schrien, lieferte der Scheinwerfer noch ein kurze«
Nachspiel: er warf das Bild des Kaiser« auf die
Wand de« gegenüberliegen Hauses. Im selben
Moment begann man um un_« herum „Deutschland
Deutschland über alles" zu singen, und wahrend die
Menge sich langsam zerstreute, pflanzte sich dieses
Lied durch viele tausende von Kehlen durch die
_benachbarten Straßen fort.

Solche Volksstimmungen läßt der kühle nord-
leutsche Charakter nur selten beobachten. Später

hörte man. daß ein großer Teil _gerlldenweg_« m di«

Wilhelmstraße vor da« Palais des NeläMnzler«

gezogen und diesem Ovationen dargebracht hätte

bis er zu kurzer Ansprache auf dem Balkon erschien.
Dann ging es weiter nach den Linden und vor da«

Kronprinzen-Palais. So mancher Pfropfen knallte

an diesen» Abend noch und wurde als <-_>egcl unter

erfüllte Hoffnungen gesetzt. _^-

— Aus der Tamenspende de« Berliner

Presse»_Valls. Der Verein Berliner Presse oer-

anstllltcte am vorigen Sonnabend wie alljährlich

seinen van Wut Lerün besuchten Ball, der diesmal

unter dem Zeichen de« Jubiläums stand. Er war der

25ste seiner Art. An die _anwesenden Damen

gelangte, wie immer, eine „Damenspcnde" zur Ver-
teilung. Die Nat.-Ztg. berichtet darüber: Der

erste Teil de« stalllichen Albumbändchen« war
ivchmütig-nachdenllicher Erinnerung geweiht und

brachte eine kleine Blutenlese „Nu« vergangenen
Tagen" an« den _Dichiergaben der Jahre 1883 bi_«
1906. Liebe und ehrwürdige Namen Verstorbener

tauchen auf. Ernst Wichert, der lauge Zeit

hindurch da« Präsidium der Berliner Journalisten
führte, und der vor sechzehn Jahren den hübschen

Zweizeiler niederschrieb:

„Ein Schritt vom Wege hat mir Heil gebracht,
Ach — hält' ich dochbei Zeiten zwei gemacht!

Auch Heinrich Seidel« , de« jüngst erst
uns Entrissenen, buschiges _Haupt taucht aus, und
seine lustige Weisheit über „Da« Buch" erfreu,

heute wie vor Jahr und Tag:

Der Erste schreibt es,
Der Zweite »erlreibt e«_.
Der Dritte ersteht es_.
Der Vierte verschmäht es,
Den Fünften entflammt es_.
Der Sechste »erdammt cZ,
Der Siebente schätzt ««,
Der Achte »ersetzt e«_.
Der Neunte »erpumpt eZ,
Der Zehnte zerlumpt eZ,
Der Elfte «ergräbt es,
Der Zwölfte verklebt e§
Zu Daten, denn im Ärämerladen
Do kommen sie schließlich alle z» Schaden!

Del bekannt« Berliner, Bühnenkünstler Ott»
Sommer st _orff, reimt mit aller Bravour:

O deutsche Jungs»»»! Nenn sich Dir bescheiden
Ein Jüngling naht, »an Lieb' zu Dir entflammt_.
Laß ihn nicht allzulange schmachtend leiden,
Geh' möglichst bald mit ihm zum Standesamt.

Wirst Du jedochvon einem lyrischen Poeten.
Umworben mlt verzehrend heißer Glut,
Dann, liebe deutsche Jungfrau, fei gebeten:
Erhör' ihn nicht! Es ist für ihn nicht gut! —
Nur wenn sein Herz _»on mildem Weh zerspalten,
Gerät er in die Stimmung, die er braucht,
Nur dann kann er sich lyrisch ganz entfalten
Wenn er die Feder in sein Herzblut taucht! . ,
Die schönsten Lieder wird er nun »«fassen,
Erleichtern muh er sich — um jeden Preis! —
Und feine Schmerzen wird er drucke,, lassen,
Damit di« Welt non seinenSchmerzen weih! . . ,
Du »bei, Jungfrau, _lannst zum Trost Dir sagen,
Wenn je die Reue Dein Gemüt erfaßt,
Daß Du durch Dein Verhalten, DeinBetragen
Die deutsche Literatur gefördert hat!! —

Der Wunsch, den ich dem Kaiser brächte?
Daß ihn sein Volk verstehen möchte!
Erkennen, wa« wir an ihm besitzen_.
Das Ziel erfassen, nach dem er strebt_.
Den Glauben teilen, der in ihm lebt —
Da« würde uns Deutschen besser nützen_.
Als das, man endlos lvitisiert_.
Wie er den Iagdrock _litzt und schuürt!

Ludwig Ganghofer.
Am Tage der _Ncichstagswah! _18N_7.

Ihre Frage fordert eine sehr ausführliche Ant-
wort. Die wünschen Sie nicht. Die könnte ich
heute Ihnen auch nicht liefern. Da«, was mir in>
Augenblick das wesentlichste scheint, fasse ich in den
Wunsch:

Königsbemußtsein: Die Erkenntnis, daß ein von
Geburtrechte» wegen auf den höchsten Platz eines
Reiches Gestellter nicht zu beweisen braucht, ihm
gebühre nach persönlichem Verdienst dieser Platz;
und daß er eine Wurzel de» Königtum« lockert
wenn er, um sein personliches Verdienst ins Licht
zu rücken, sich zu Konkurrenzen herabläßt, die zu
Lciftungsuergleichen die gefährliche Möglichkeit
biete». Maximilian Harden.

Ich wünsche dem Kaiser, daß er in den edlen
Spuren seines Vaters wandle und nach dem
Triumph, nicht der Gewalt, sondern der Kultur in
der Welt, und nach dem höchsten und friedlichsten
Wohlbefinden der Menschheit strebe,

Professor _Leftre _Lombro_^_o.
Was ich dem Kaiser wünsche?
Daß Kritik er vertrag'_.
Nach Schranzen nichts frag'!
Ein freidenkende« Volk,
Da« die Wahrheit ihm sagt
Und dann nimmermehr klagt!
Nr. Ernst Müller-Meiningen.

Roman-Feuilleton
«) der „Rigaschen Rundschan".

Der Lokomotivführer.
Nach einem persönlichen Erlebnis,

Von Arthur Sewett (_Danzig),*)
(Schluß,)

Als ich meinen Reisegenossen an der Seile seiner
Frau, die neben ihm roic ein dünner Strich erschien
und über einen Kopf kleiner war, mit seine»!
wackeren Heizer dahineilen sah, fiel mir wieder
Hephästo « ein. Und wahrhaftig, — _>etzt merkte
ich, daß er den linken Fuß nachzog, leicht, aber doch
wahrnehmbar genug.

Nun war er mit seiner Aphrodite verschwunden
und nur ihr helle« Lachen klang noch vom fernen
Ausgang her an mein Ohr.

Eine Stunde später gelangte ich in einem anderen
Coups gleichfalls am Ziele an. Vor der kleinen
Bahnhofshalle «wartete mich der Schlitten meine«
Schwagers.

Im Fluge ging es seinem Gute entgegen. Die
frische, reine Luft, der bläuliche Dunst de« Schnee«
der in unermeßliche Weiten sich verlor, da« tausend-
fältige Glitzern des sternbesäetcn Himmel«, der
gleichmäßige _Hufschlag der Pferde auf der glatten
Bahn und ihr mutiges Schnauben, alles das er-
füllte mich »ach der laugen Fahrt in dem uon
Qualm und Hitze durchströmten Eisenbahnwagen mit
jenem unendlichen Wohlbehagen, das einzig und
allein die freie Natur zu _verleihen vermag.

Dabei mußte ich immer an meinenReilcgefährlen
und s eine Erzählungen denken. Auch die Gestalt
seiner hübschen Frau und seines schweigsamen Freun-
de« tauchten vor meinen Augen auf und glitten in
dunklen Umrissen durch di« dunstige, weiße Land-
schaft.
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Mein Aufenthalt auf dem Güte meines Schwagers,
der einer Familienfeier galt, dauerte dieses Mal nur
einige Tage, und wieder fuhr ich, jetzt freilich auf
_einein Wagen, der etwa« weiter entfernten Eisen-
bahnstation entgegen, auf welcher der Schnellzug
hielt.

Der Schnee war himueggeschmolzeii, das reine
_^eitz der Felder und Wege in eine gelblick-grcuw
_Lehmmasse verwandelt, durch welche die Räder
_^

*) ssianlf, _Zta,

quiekend und ächzend sich hindurcharbeiteten. Der
Himmel hing wie ein plumper, grauer Sack über
der melancholischen Erde; ab und zu entfielen ihm
einige Regentropfen, die Raben krächzten, und der
dumpfe Wind zerrte unwirsch und- hartnäckig an den
grauen Bäumen, obwohl sie gänzlich entblättert stan-
den und ihnen nichts mehr zu entreißen war.

Ich hatte den Pelz meines Schwagers angezogen
und mich in dichte Decken gehüllt, dennoch und trotz
der Innen Temperatur fröstelte ich unaufhörlich und
war glücklich, als endlich der Bahnhof erreicht war,

„Der Zug hat bedeutende Verspätung, " sagte der
Gepäckträger, indem er meinen Koffer vom Wagen
nahm.

„Wie lange?"
„Es kann Stunden dauern. Die Strecke ist ge-

sperrt — ein Unglück" . . , .

„Ein Unglück?" Der Mann horte meine Frage
nicht mehr, andere traten an ihn heran, teils Be-
amte, teil« Leute aus dem Publikum, alles fragte
gestikulierte, schrie durcheinander, der stilleBahnhof,
den ich so manches Mal bei _meiner Ankunft und
Abreise berührt hatte, war heute nicht wieder zu er-
kennen, er schien der Tummelplatz wilder Aufregung.

Auch ich fühlte mich bald non dieser ergriffen_.
Ohne den schweren Pelz abzulegen, stürzte ich durch
das Slalillnsgebäude auf den Perron

Hier bot sich ein noch wirreres Bild. Beamte liefen
hin und her, die einen gaben mit wetternder Stimme
allerlei Befehle, die anderen umstanden dn« kleine
Tclegraphcnburcan, da« gar nicht schnell genug ar-
beiten konnte, wieder andere wiesen die Reisenden
und einige Neugierige, die sich bis auf die Schienen
_waaten, fluchend zurück.

Aber zu sehen war nicht das Geringste, Endlich
schien der erste Schreck übnimmden und die Ruhe
einigermaßen wiederhergestellt. Icht wurde ich auch
des Stationsvorstehers gewahr, der mir seit längerer
Zeit bekannt war.

„Was ist geschehen?" fragte ich ihn und dabei
fühlte ich, daß er vor einer mir unbegreiflichen
Erregung nicht zu spreche!» wagte.

„Der Schnellzug ist entgleist", gab er eilig,
atemlos zurück.

„Wo?"
„Bei der Durchfahrt in G," (Einer kleineren

nur zehn Minuten von der unseren entfernten
Station,»

„Und wodurch?"
5>cb konnte seine Antwort _»icnt _uiesir boren, er

war bereits weiter gegangen; nur em Wort klang
an meine Ohren, einem dumpfen Schlage gleich
Hatteich falsch gehört, war es Halluzinationen meiner
erregten Sinne, die sich die ganze Zeit hindurch mit
meinem Erlebnisse damals im Eisenbahnmagen be-
schäftig! , oder hatte er es wirklich gesprochen?
„Lokomotivführer" hieß das Wort, ...Ich ging
zu dem Empfnngsgebäude zurück. Vor seinem Ein-
gange stand eine größere Gnippe Menschen; au«
der leidenschaftlich geführten Unterhaltung dröhnte
mir dasselbe Wort entgegen,

„Glücklicherweise ist c_« noch milde genug abge-
gangen, " hörte ich eine laute, sehr scharfe Stimme
„von den Passagieren scheint niemand zu Schaden
gekommen, nur einige leichte Verletzungen , Der
Führer muß im letzten Augenblick seine Geistes-
gcgenivart behalten haben."

„Und er selber?" fragte ich schnell hinzutretend.
„Verunglückt, — er und der Heizer", kam es

zurück, „beide tot,"
„Haben Sie es schon gehört?" fragte ein junger

Postbeamter, der eben au« dem _Telegraphenbureau
kam und einen Bekannten in der Gruppe begrüßte.

„Was denn?"
„Als der Zug entgleiste, war die Lokomotive

führerlos."
„Führerlos?" rief alle« in größtem Erstaunen

und drängle sich um den Redenden.
„Der Lokomotivführer sowohl wie der Heizer

waren bereit« vorher abgestürzt, man fand sie eine
geraume Strecke vor der Entgleisung tot in einer
Böschung liegen."

„Wie ist das zu erklären?"
Der Postbeamte zuckte die Achseln. „Noch mehr.

Beide wiesen die Spuren eine« heftigen Kampfe«
auf. Besonder« der junge Heizer, ein schmächtiger
fast schwächlicher Mensch soll arg mitgenommen
sein. Die Kleider hingen ihm in Fetzen um den
Leib."

Ich fühlte, wie mir der Boden unter den Füßen
schwankte. „Zerrissen . . . zerschmettert" — ich
hörte die Worte ganz genau in demselben Tonfall
wie mein Rcisegenosse sie in jener Vwnde gesprochen,
ich sah ein funkelnde« Auge und die zuckenden
Hände, die mich _damal« an die Pranken de«
Raubtier« erinnerten. Ader dann blickte ich wieder
in sein Gesicht mit den derben, gutmütigen Zügen,
mit dem arglosen Vertrauen, da« sonnig «on seiner
Stirn leuchtete. Und der andere war sein Freund,
sein liebster Freund, auf den er stolz war, dem er
mit väterlicher Sorgfalt begegnete, — nein, es
war nicht möglich!

„Wie hieß der Führer eigentlich?" tönte es. noch
einmal aus dem Stimmengewirr herüber.

„Majunke", lautete die Antwort.
Der letzte Zweifel, an den ich mich geklammert

war mit diesem Namen gewichen.
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Wie lang« ich teilnahmslos in einer Vofaecke
de« _Warteriumes gesessen, weist ich nicht mehr.
Jedenfalls war es Abend geworden, _al« ich mich
mit einem Imbiß und einem Glase kräftigen Wein«
zu stärken suchte_.

Neben mir saß der Arzt de« kleinen Ortes, ein
guter Freund meines Schwagers, mit dem ich einig.
Male auf seinem Gute zusammen gewesen wäre
Er hatte sich sofort auf die Strecke begeben, um
die nötige Hilfe zu leisten, und er war eben zurück-
gekehrt.

„Nur einige unwesentliche Verbände", sagte er,
„die üblichen Hautabschürfungen. Der Führer war
auch in der wildesten Erregung Beamter geblieben
und hatte das Äeußerste verhütet. Wäre nicht
unglücklicherweise bei der Durchfahrt in G. ein
Hindernis gewesen, hätte alles vermieden werden
können. Freilich in der Hauptsache war nichts zu
machen. Die beiden waren sofort tot — Und Sie
kannten sie? Wirklich sehr merkwürdig und inter-
essant."

Und als ich eine flüchtige Antwort gab:
„Muß übrigen« ein herkulischer Kerl gewesen

sem — dieser Führer. Er hat den schmächtigen
Heizer buchstäblich zerrissen. Und alles nur mit
seinen Fäusten, ohne jede« Instrument. Dann hater chn hinuntergestürzt und ist selber nachgesprungen.

« Aber der Grund? Um Gottesmillen — der
Grund?"

„Da« fragen Sie noch? Die alte Geschichte.
Er betrog ihn seit Jahren mit seiner Frau. Und
der arglose Kerl, der beiden ohne Grenzen vertraut
haben soll, kam heute morgen dahinter. Ein auf-
gefangener Zettel, sagt man, der der Liebhaber
_unvorstch iger Weise mit auf die Lokomotive ge-
nommen". ...

In derNacht erst war die Strecke frei _aenwrden.
Ich hatte ein Coup« für mich. Aber ich war nicht
allem.

Zwei Gestalten fuhren mit mir. Sie waren jetzt
beide schweigsam geworden_.

Für die Redakio_» _verantmortllch:
Di« Herausgebe«

c_«ll«. Mr. _N. Nuctz. Dr. Nlfrel_» Nucß.
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